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EddyTorial

Naturgem äß werden die Ausgaben der Tang 

den Wind im Frühling etwas weniger substanz ­

haltig und die Erscheinungsterm ine ziehen sich 

auch etwas hin. Tut uns leid. Es ist einfach 

weniger Zeit vorhanden. D rachenfestterm ine 

überrollen einen gleich dutzendweise; fü r Fand 

m üssen noch die lange geplanten Drachen 

gebaut und ge tes te t werden. Eine Drachen ­

ausste llung im  M eim atm useum  Eberswalde will 

in Wort und Bild vorbere ite t werden. Auch hat 

man ja  noch eine Kleine N ebenbeschäftigung; 

gerade derzeitig ist die Redaktion in dieser Hin­

s ich t voll im Btreß.

Trotz allem denken wir, auch d ieses Fleft kann 

sich w ieder lesen bzw. sehen lassen.

Unser Mauptthema sind die lang erwarteten 

Parafoils, Ram- und Flowforms. Zugegebener­

maßen kein leichtes Thema. Parafoils nähen

und einstellen gehört auf je d e n  Fall zu den ge ­

hobenen Aufgaben, die auf einen Drachen ­

bauer warten.

Gleich sieben Baupläne allein in d ieser Aus ­

gabe (Zwei weitere paßten leider n icht m ehr 

rein!). Wir hören schon die Kritiker, die sich wie ­

der fü r keinen der Baupläne entscheiden kön ­

nen, weil die Auswahl so groß ist.

Etwas Neues hat sich auch im Internet getan. 

Es g ib t eine neue deutschsprach ige News­

group: de.rec.drachen. Mit viel Elan und Enthu ­

s iasm us sind einige com puterbege is te rte  Dra­

chenflieger (oder d rachen begeis terte C om ­

puterfans ?!) daran gegangen und dabei, eine 

Infrastruktur fü r d iese Gruppe aufzubauen (z. B. 

FAQ-Liste, fü r n ich t in ternetkundige: Frequent- 

ly Asked Q uestions =  häufig geste llte  Fragen) 

und ein Logo zu erstellen. Gerade an letzterem

entzündete sich eine heiße 

Diskussion. Es g ing um  die 

Verwendung von Bchwarz- 

Rot-Gold (deutsche Natio­

nalfarben) im Logo und auf 

Bannern und Drachen. 

Manches Unausgegorenes 

und Unverdaute, viel Un ­

w issenhe it und Vorurteil 

kam in dieser Diskussion 

bei einigen Teilnehmern zu 

Tage. Wir ste llen daher 

einen Artikel von Michael 

Steltzer in d ieser Bache zur 

D iskussion (dem  ich per ­

sönlich, da ich n icht fü r den 

DCB sprechen kann, voll- 

inhatlich zus tim m e) und 

bitten um  reichlich Stellung ­

nahmen. Viel 5paß  beim  

Lesen und Bauen!

T h o m a 5  u n d  A n d re a s
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Flow form s

Flowforms
G esam m elte Inform ationen

lla c h d e m  ich  e in ig e  P lä n e  von F lo w fo rm s  g e s e h e n  h a t te , w u n d e rte  ich  m ich  ü b e r d ie  
s e n k re c h te  L e itk a n te  d e r  K ie le  b e i e in ig e n  F lo w fo rm s  u n d  ü b e r d ie  u n te rs c h ie d lic h e  

K u rv e n fo rm  d e r  P ro file . D a ra u s  is t  m e in  In te re s s e  a n  d ie s e n  D ra c h e n  u n d  d e re n  V e rg le ic h  
g e w a c h s e n . A lle  D a te n , d ie  ich  von  F lo w fo rm s  b e k o m m e n  h a b e , s in d  in e in e m  a n g e p a ß te n  

M a ß s ta b  g e b r a c h t, u m  s ie  d ire k t  m ite in a n d e r  v e rg le ic h e n  zu  k ö nn en .

In h a lts v e rz e ic h n is

D e fin it io n e n

U n te rs c h ie d e  F lo w fo rm /P a ra  fo il

5 0  sq .ft. F lo w fo rm  (C arl C ro w e ll) 

F lo w fo rm  (D a n  W e inreb )

B e s c h re ib u n g e n  d e r  F lo w fo rm s F lo w fo rm  (C e r f V o la n te  M iz tra l)

F lo w fo rm  (J im  P o w la n d s ) F lo w fo rm  (V lie g e r  9 0 /6 )

F lo w fo rm  J u n io r  (J im  P o w la n d s ) F lo w ffo rm  (F ite  L in es  b u m m e r  7 9 )

\AJha!e (J im  P o w la n d s ) V erg le ic h  d e r  F lo w fo rm s

F lo w fo rm  Fir.Z (h a ra ld  P rinz le r) K o rre k tu re n  zu  d e n  F lo w fo rm -B a u p ä n e n

F lo w fo rm  (l/H e ge r 9 5 /Z ) F lo w fo rm  (J im  P o w la n d s )

F lo w fo rm  # 5 0  (A ir A ffa irs ) F lo w fo rm  J u n io r  (J im  P o w la n d s )

A m e r ic a n  F lo w fo rm  (F la ra ld  P rinz le r) W ha le  (J im  P o w la n d s )

F lo w fo rm  1 (M a rg a re t (ö reg e r) A m e r ic a n  F lo w fo rm  (F la ra ld  P rinz le r)

F lo w fo rm  II (M a rg a re t (ö reg e r) Tips u n d  Tricks

D e fin it io n e n

L e itk a n te  (L e a d in g  e d g e )

Die zum  Wind gew andte Kante wird als Leit- 
Kante bezeichnet.

Bei stablosen Drachen g ib t es eine obere 
Leitkante an der O berdecke (zum Himmel 
gew andte beite) und eine untere Leitkante an 
de r U nterdecke  (zum  Boden qew andte  
beite).

5 c h le p p k a n te  (Tra iling  e d g e )

Die vom  Wind abgewandte Kante wird als 
bch leppkan te  bezeichnet. Bei Flowforms kann 
sie gerade oder V -fö rm ig  m it M itte lö ffnung (Jet 
chute) sein.

A n s te llw in k e l (a n g le  o fa t ta c k )

Der Anstellw inkel beschre ib t die W irkungs ­
rich tung des Windes auf die Unterdecke des 
D rachens. Bei e inem  flachen Anste llw inkel

stre ift der Wind über die Fläche, ohne großen 
W iderstand zu treffen. Der Auftrieb und die Zug ­
kraft auf der Leine sind in dem  Fall entspre ­
chend klein. Beim größten Anstellw inkel (9 0  
Grad) d rück t die W indkraft senkrech t auf die 
U nterdecke des Drachens.

Der W iderstand ist am größten, produziert 
die größte Zugkraft, aber keinen Auftrieb. Erst 
bei e inem  Anstellw inkel zwischen diesen Ex­
trem w erten wird auch Auftrieb durch Ablenken 
des W inddruckes erzeugt. Der größte Auftrieb 
wird dem nach bei e inem  Anstellw inkel von 4 5  
Cärad erreicht.

Z u g w in k e l (a n g le  o f  d ra g )

Der Flugwinkel beschre ib t die W irkrichtung 
der Zugkraft der Leine auf die Unterdecke des 
Drachens. Die Differenz zwischen Anstellw inkel 
und Zugwinkel beschre ib t ungefähr den Flug­
winkel des Drachens am Boden.

Ö  Fang den Wind fir. 4 46



Flow form s

A s p e c t R a tio

Das Verhältn is zw ischen Breite des Drachens 
und der m ittle ren Profillänge wird als A spect 
Ratio bezeichnet. Bei e inem  A spect Ratio 
Kleiner eins ist der Drachen schm aler als lang. 
Bei e inem  Aspect Ratio von eins erg ib t sich 
eine quadratische Grundfläche. Ein A spect 
Ratio größer eins bedeutet, daß der Drachen 
breiter als lang ist. Der Aspect Ratio wird in drei 
Bereiche eingeteilt:
LAR (Low AspeKt Ratio)

Aspect Ratio ist Kleiner als 1 
RIAR (M edium  Aspect Ratio)

A spect Ratio ist zwischen 1 und 6 
MAR (High A spect Ratio)

A spect Ratio ist größer als 6 
(Wird bei Drachen Kaum verwendet.)

Je t c h u te

Die m ittle re Ö ffnung an der BchleppKante bei 
Elowforms wird m it Je t chute bezeichnet. Durch 
Ausström en der Luft aus dem  DrachenKörper 
wird ein B tabilisierungseffeKt erzielt.

Äußere L u fta u s g le ic h s lö c h e r  (A ir f lo w  h o le s ) 
Bei Elowforms befinden sich auf Ober- und 

UnterdecKe Löcher zum  Ausgle ichen des 
internen DrucKes. Meistens sind diese Löcher 
V -fö rm ig  angeordnet, wobei auf der OberdecKe 
die Spitze des Vs an der LeitKante und auf der 
UnterdecKe die Spitze des Vs an SchleppKante 
liegt.

Der Ausgleich des DrucKes e rfo lg t in beiden 
R ichtungen und wirKt auf Auftrieb  und 
Stabilität.

In n e re  L u fta u s g le ic h s lö c h e r  (V e n ts )

Bei stablosen Drachen erfo lg t durch Löcher 
in den Profilen ein DrucKausgleich zwischen den 
Kam m ern. D ieses fü h rt beim  Starten oder bei 
tu rbu lenten Winden zu einer g le ichm äßigen 
DrucKverteilung und Eorm gebung.

V e rb u n d w a a g e

Bei m ehrre ih igen  W aageanbindungen an 
dem  Drachen ist es vorteilhafter, die Waagelei­
nen n ich t K om p le ttau f den BefestigungspunKt

der Elugleine zu legen, sondern in Gruppen 
über Hilfsleinen.

Alle Leinen einer Waagereihe werden zu ­
sam m en auf ein Ring ge führt und m üssen nur 
einmal KorreKt e ingeste llt werden. Von je d e m  
d ieser Ringe wird eine Hilfsleine zum  Befesti­
gungspunK t der Elugleine ge führt (Verbund). 
Durch Ändern dieser Hilfsleinen wird in einfacher 
Weise das Einstellen des AnstellwinKels vo rge ­
nom m en.

U ntersch iede E low form /P arafo il

P ro filh ö h e

G egenüberder Parafoil hat die Elowform m ei­
stens ein höheres Profil und das M axim um  ist 
m ehr zur LeitKante orientiert. Die Parafoils von 
Jim  Rowlands m achen dabei eine Ausnahm e. 
Auch bei seinen Elowforms ist der Profilverlauf 
anders gesta lte t als bei anderen Elowforms.

L u f te in tr it t

Bei der Elowform werden relativ große Luft ­
e intritte verwendet, die im  D urchschn itt m ehr 
als 5 0  Prozent der m axim alen Profilhöhe aus ­
machen.

Bei den Parafoils wird m eistens ein Luftein ­
tr itt von unter 5 0  Prozent benutzt. Der WinKel 
des Lufte in tritts ist bei E lowforms m eistens 
steiler als bei Parafoils.

L u fta u s g le ic h s lö c h e r

Die Parafoil besitzt Keine Luftausgle ichslöcher 
auf Ober- und UnterdecKe. Die Luftausgle ichs ­
löcher zwischen den Kam m ern sind bei Para­
fo ils m eistens Kleiner als bei den Elowforms.

K ie la u s fü h ru n g  _

Die Kiele der Parafoil wird wie bei der Elow­
fo rm  norm alerweise an je d e r zweiten Kam ­
merwand angebracht.

Die Elowform verw endet eine Eläche fü r den 
Kiel und bei der Parafoil werden m ehrere  
Elächen benutzt. Die Kiele der Elowforms sind 
in der Regel größer als die der Parafoil und wei­
sen eine senKrechte LeitKante auf.

Ausgabe 1 • 1998 o



Flow form s

\M a a g e a n b in d u n g

Die m eisten Flowforms besitzen eine einre i­
h ige W aageanbindung, die an den Enden der 
Kiele unterhalb  der unteren Leitkante ange ­

b rach ts ind . Parafoils besitzen m e is t eine zwei- 
oder dre ire ih ige W aageanbindung.

5 c  h le p p H a n te

Bei den Flowforms sind an der 5ch leppkan- 
te  die m ittle ren Kam m ern für die Stabilisierung 
offen (Jet chute). Parafoils haben eine gerade 
Sch leppkante  und alle Kam m ern sind ge ­
schlossen. Die m eisten Flowforms haben eine 
ge fo rm te  Schleppkante, die aus einem  Aus ­
schn itt oder aus V -fö rm ig  verlängerten äuße ­
ren Profilen besteht.

A s p e c t R a tio

Die m eisten Flowforms besitzen ein A spect 
Ratio von kleiner 1. Bei einigen wird dieser Wert 
durch die A usführung der Schleppkante ver ­
ändert. Die größeren Parafoils besitzen m e ist

ein Aspect Ratio von größer 1. Die kleineren 
dagegen können auch ein A spect Ratio von 
kle iner 1 haben.

F lu g e ig e n s c h a fte n

Parafoils können sehr unruhig fliegen und das 
Flugfeld abräum en. Sie haben einen enorm en 
Leinenzug bei einen steilen Flugwinkel. Zur S ta ­
b ilisierung ist m eistens ein Schleppsack erfo r ­
derlich. F lowforms entw ickeln gegenüber der 
Parafoil wesentlich w eniger Leinenzug und flie ­
gen stabiler als Parafoils. Einige Flowforms kön ­
nen schon bei sehr geringen W indgeschw in ­
d igkeiten fliegen.

B e s c h re ib u n g e n  d e r  F lo w fo rm s

Die m ir bekannten Flowforms werden hier 
vorgestellt, kurz beschrieben und die en tspre ­
chenden Quellenverweise angegeben. Die Rei­
henfolge entsprich t dem  zeitlichen Verlauf, in 
dem  ich m ich m it d iesen Drachen beschäftig t 

habe.

F lo w fo rm  (J im  R o w la n d s )

P lan im  d ie s e m  t ie f t  Se/'te 4 9



Flow form s o
Im Buch von Jim  Rowlands ist die Bauanlei­

tu n g  für diese Rowform  angegeben. Der Auf­
bau der Rowform  besteh t aus 8 Kam m ern und 
5 Kielen. Durch die zweireih ige Waage­
anb indung läßt sich bei d iesem  Drachen der 
Anstellw inkel einstellen.

Im Vergleich zu anderen R owform s benutzt 
Jim  Rowlands bei se inen Drachen eine sehr 
große Profilhöhe m it en tsprechend großer 
Lufte in trittsöffnung. Beine Leitkanten der Kiele 
gehen im Gegensatz zu allen anderen Row­
fo rm s nicht senkrecht ab, sondern in einem 
Winkel.

Durch das Verhältn is zwischen Breite und 
Länge ist d ieser Drachen recht effektiv und en t­
sprechend zugstark. Trotz des Bre iten/Längen- 
Verhältn isses von größer eins ist der Drachen 
sehr stabil. Er neigt aber dazu, sich etwas zur 
Seite zu drehen. Dann kann es passieren, daß 
er diese R ichtung behält, bis er nach langer Zeit 
den Boden erreicht.

F lo w fo rm  J u n io r  (J im  R o w la n d s )

Im Buch von Jim  Rowlands ist d iese Bauan­
le itung einer kleineren Rowform  angegeben. 
Sie besteht aus 4  Kam m ern, 3 Kielen und ei­
ner einreihigen W aageanbindung.

Die m ittle ren  K am m ern weisen dabei 
gegenüber den äußeren einen unterschiedli­
chen Profilverlauf auf. Daher m uß die S toffbahn 
der O berdecke auch entsprechend ge fo rm t 
sein. Das Verhältnis von Profilhöhe, Lufte in tritt 
und Kiel entsprechen der anderen Rowform  
von Jim  Rowlands.

\Alhaie (J im  R o w la n d s )

Im Buch von Jim  Rowlands ist der Bauplan 
dieses Rgurendrachen angegeben. Er basiert 
au f se ine R ow fo rm -K onstruk tion  m it ve r ­
längertem  Profil und angesetzten Vorder- und 
Meckflossen. Der Aufbau besteh t aus 4  Kam ­
mern, 3 Kielen und einer zweireihigen Waage­
anbindung. Die Verhältnisse von Profilhöhe, 
Lufte in tritt und Kiel entsprechen der anderen 
Rowform  von Jim  Rowlands.

Der Wal ist kein ruhiger Rieger. Er ist n icht 
geeignet, angebunden und unbeaufsich tig t in

der Luft gelassen zu werden. Als Eigurdrachen 
ist d ieses Rugverhalten aber akzeptabel.

F low  fo rm  N r  2  (N a ra ld  F rinz ie r)

Diese Rowform  basiert auf die K onstruk ­
tionsm erkm ale  von Jim  Rowlands und besteh t 
aus 8 Kam m ern und 5 Kielen. Mach außen hin 
sind die Profile verlängert und geben dem  
Drachen die V -förm ige 5chleppkante, wie die 
Wurzel eines Backenzahnes. In der Mitte der 
Schleppkante ist ein kle iner S tum m elschw anz 
angebracht, de rje  nach W indverhältn isse geö ff ­
net oder geschlossen werden kann. Die e in ­
reihige W aageanbindung ist wie bei der Row ­
fo rm  ju n io r von Jim  Rowlands vorgenom m en.

Bei le ich tem  Wind flie g t d iese R ow form  
wesentlich ruhiger als die norm ale Rowform  
von Jim  Rowlands. Doch bei höherer W indge ­
schw ind igke it wird das R ugverhalten sehr 
unruhig und kann sogar zu seitlichen A bstür ­
zen führen. Dies ist bauartbed ingt durch die 
größere Profilhöhe gegeben und weist d iese 
Rowform  als Leichtw inddrachen aus. Obwohl 
dieser Drachen eine ähnliche Größe wie die 
erste Rowform  hat, ist die Zugkraft geringer. 
Dies liegt an der einre ih igen Waage, die den 
Anstellw inkel des Drachens n icht fe s t einstellt.

F lo w fo rm  ([/H eg e r 9 3 /2 )

Im holländischen Magazin V lieger 9 3 /2  wur­
de d ieser Bauplan von Wim Moutman aus Den 
Naag veröffentlicht. Der Aufbau besteh t aus 8 
Kam m ern und 5 Kielen m it senkrechter Leit­
kante.

Durch Verlängern der äußeren Profile wird ei­
ne V -förm ige Schleppkante gebildet. Die Profil­
fo rm  ist im  Vergleich zu Jim  Rowlands sehr 
flach und die m axim ale Profilhöhe ist weiter zur 
Schleppkante gesetzt. Bis auf die äußeren Kiele 
is tjew eils eine einre ih ige W aageanbindung an ­
gebracht. Die äußeren Kiele haben eine 
zweireihige W aageanbindung und erlauben 
eine Korrektur des Anstellw inkels fü r die läng ­
sten Profile. Im Vergleich zu anderen R ow form s 
sind die Luftausg le ichs löcher n ich t in der 

üblichen V-Eorm auf Ober- und Unterseite

Ausgabe 1 ♦ 1998 O 9
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angeordnet. Sie sind parallel über die g esam ­
te  Breite verteilt.

F lo w fo rm  # 5 0  (A ir A ffa irs )

Beim Besuch eines Am erikaners war es 
m öglich, d iese Flowform zu untersuchen. Die­
ser Drachen hat ein A spect Ratio von kleiner 1 
(150cm  Breite zu 180cm  Länge) bei 4  Kam ­
mern, 3 Kielen und einer einre ihigen Waage- 
anbindung. Die Leitkanten der Kiele sind senk ­
recht. Die Oberseite des Drachens ist über die 
gesam te  Länge gebogen und weist eine rela ­
tiv geringe höhe auf. Die beiden äußeren in ­
nen liegenden Profile enden w eit vo r der 
5ch leppkante . Das m ittle re Profil endet d irekt 
an der 5ch leppkante. Alle inneren Profile haben 
keine Luftausgleichslöcher. Der Luftausgleich 
m uß  daher über den hinteren Bereich des Dra­
chens erfolgen, wo die inneren Profile enden. 
Auf Ober- und Unterseite des Drachens sind 
Luftausgle ichslöcher m it gle icher Größe ange ­
bracht. Wahrscheinlich ist eine G rößenände ­
rung bei 4  Kam m ern n icht erforderlich.

A m e r ic a n  F lo w fo rm  (F la ra ld  F rinz ie r)

Entsprechend den erm itte lten Verhältnissen 
bei der Flowform # 3 0  von Air Affairs baute ich 
d iese Flowform m it einer Größe von 5 m 2 (e t ­
wa 50sq .ft.).

Alle inneren Profile enden w eit vo r der 
Sch leppkante  und erlauben durch diesen Be­
reich einen Druckausgle ich zwischen den Kam ­
mern. Der Luftaustritt an der Schleppkante (Jet 
chute) wird durch Zusam m ennähen von Decke 
und Boden etwas in Form gebracht. Bei den 
anderen Flowforms wird die Form durch die 
durch laufenden inneren Profile gehalten. Durch 
das vorzeitige Enden der inneren Profile en t­
s te h t hinten am Drachen eine Beule und er­
zeug t einen ungewollten Auftrieb. Um den Auf­
trieb  am  Flinterteil des Drachens zu verringern, 
w urden Schlaufen im Inneren des Drachens 
entlang der Profillinien genäht und m it Schnur 
die en tsprechende Profilhöhe nachgebildet. 
Durch Ändern der Profilhöhe in d iesem  Bereich 
kann der Auftrieb korrig iert und dadurch der 
Anstellw inkel der Flowform zum  Wind e ingestellt

werden. Durch Verteilen der Zugkraft auf drei 
Waageleinen werden die Kiele extrem  belastet. 
Der Drachen ist daher nur fü r le ichten Wind ge ­
baut.

F lo w fo rm  I (M a rg a re t ö re g e r)

Die Bauanle itung fü r d iesen Drachen ist im 
Buch von Margaret Greger angegeben. Der Auf­
bau besteh t aus 4  Kammern, 3 Kielen und ei­
ner einreihigen W aageanbindung. Der Profil­
verlauf s ieht gegenüber den anderen Flow­
fo rm s etwas ungewöhnlich aus.

Über einen weiten Bereich wird die zu den 
anderen Flowforms relativ geringe m axim ale 
Flöhe konstan t gehalten. Insgesam t s ieht d ie ­
ser Profilverlauf etwas eckig aus und erinnert 
an den Bauplan der „painless parafoil" aus 
Kitelines oder „Sorgenfreie  Parafoil" aus dem  
Drachenmagazin.

F lo w fo rm  II (M a rg a re t ö re g e r)

Diese Bauanle itung im Buch von Margaret 
Greger ist als etwas kleinere Flowform ange ­
geben. Der Aufbau besteh t w iederum  aus 4 
Kam m ern, 3 Kielen und einer einre ih igen Waa­
geanbindung. Der runde Profilverlauf s ieh t ähn ­

lich der anderen Flowforms aus. D ieser Dra­
chen in der angegebenen Größe soll un ter der

E n ts p re c h e n d  d e n  e rm it te lte n  V e rh ä ltn is s e n  
b e i d e r  F lo w fo rm  # 5 0  von A ir  A ffa irs  
b a u te  ich  d ie s e  F lo w fo rm  m it  e in e r  Größe 

von 5 m z (e tw a  50sq .1 t.).
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Bezeichnung T-8 als Fertigprodukt bei Air Af- 
fairs im  A ngebo t sein.

5 0  sq .ft. F low  fo rm  (C arl C ro w e ll)

Carl Crowell veröffentlichte diese Bauanlei­
tung  auf se iner Web 5 ite  im  Internet.

Diese Plowform besteh t aus 8 Kam m ern, 5 
Kielen und einer e inreihigen W aageanbindung. 
Kurvenform  der Decke und Ausführung des 
Kiels sehen der Plowform von Air Affairs sehr 
ähnlich.

Die m axim a le  höhe de r O berdecke  
ist größer und liegt weiter en tfe rn t von der 
Leitkante des Drachens.

Die 5ch leppkante  ist V -fö rm ig  ausgebildet, 
wobei die inneren Profile g ekapp t und n icht die 
äußeren Profile verlängert sind.

Im Bauplan sind keine Luftausgle ichslöcher 
fü r Boden und Decke angegeben.

F lo w fo rm  (D a n  W e inreb )

Wegen Abweichungen zwischen Tabellen ­
daten und Maßangaben in der Skizze der Plow­
fo rm  im Buch von Jim  Rowlands, hat Dan 
Weinreb die Profilform entsprechend der Skiz ­
ze geändert.

Er hat seine Daten der Profilform verö ffen t­
licht:

X-A chse Y-Achse

0 2 2 .5
5 2 6 .0

10 29 .5
15 3 2 .0
2 0 34 .7
3 0 3 7 .4 8
4 0 3 8 .8 6
SO 39.21
6 0 38.17
8 0 31 .23

100 20.13
120 4 .3 4
125 0 .0

Durch diese Ä nderung des Profilverlaufes ist 
die m axim ale höhe größer gew orden als bei 
Jim  Rowlands und die Position der m axim alen 
höhe ist weiter zur 5ch leppkante  gewandert.

F lo w fo rm  (C e r f V o la n te  M iz tra l)

Der französische Drachenclub Cerf Volante 
Miztral veröffentlichte diese Bauanle itung auf 
ihrer Web Site im  Internet. Diese Plowform be ­
s teh t aus 4  Kam m ern, 3 Kielen und einer e in ­
reihigen W aageanbindung. Der Kurvenverlauf 
und die Porm des Kiels entsprechen den an ­
deren Plowforms. Die m axim ale Plöhe ist etwas 
größer und weiter zur Leitkante verlagert. Auf 
der O berdecke sind nur an den äußeren K am ­
mern Luftausgle ichslöcher angebracht.

F lo w fo rm  (V lie g e r  9 0 /6 )

Im Magazin Vlieger 9 0 /6  ist d ieser Bauplan 
der Plowform von Pred Drexler und Merman v. 

d. Broek veröffentlicht. Der Aufbau ist abgese ­
hen von der Größe w eitestgehend m it dem  
Bauplan aus der Vlieger 9 3 /2  identisch. Die 
m axim ale höhe ist etwas weiter zur Leitkante 
orientiert. Der Bauplan weist fü r die Profilform 
eine unzureichende Bem aßung auf.

F lo w fo rm  (F ite  L ine5  b u m m e r  7 9 )

Im Magazin Kite Lines wurde der Bauplan d ie ­
ser Plowform von Margaret G reger und Ed Gräu ­
el veröffentlicht.

Bis au fseh r geringfüg ige Änderungen ist d ie ­
ser Drachen identisch m it der Plowform I im  
Buch von Margeret Greger.

V e rg le ic h  d e r  F lo w fo rm s

Von allen m ir bekannten Plowforms habe ich 
entsprechende Vergleichsdaten e rm itte lt und 
zusam m engeste llt.

Das Plauptprofil und den Plauptkiel paßte ich 
dabei jew e ils  auf eine bes tim m te  Länge der 
Grundlin ie des Profils an. Alle Maße beziehen 
sich in Prozent auf diese Grundlinie.

Nachdem ich von allen m ir bekannten Plow­
fo rm s proportionale Skizzen angefertig t habe, 
lassen sich die einzelnen Plowforms d irekt m it ­
e inander verg leichen. Dabei lassen sie sich in
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drei Kategorien einordnen. Bei ein igen Elow- 
fo rm s  sind diese Kategorien m ite inander ver ­

m ischt.

gesetzt zu sein. Bei s tärkerem  Wind sche in t es 
bei ein igen nachbauten zu unruhigem  Klug- 
verhalten und Abstürzen gekom m en zu sein.

F lo w fo rm s  b a s ie re n d  a u f  J im  R o w la n d s

Die Elowforms von Jim  Rowlands zeichnen 
sich durch große Profilhöhe, geraden Verlauf 
des Profils zur Schleppkante und schräge Leit­
kante des Kiels aus. Die m axim ale Profilhöhe 
weist einen größeren Abstand zur Leitkante auf. 
Bei e inreih iger W aageanbindung kann bei s tä r ­
kerem  Wind der Drachen m ehr Auftrieb en t ­
w ickeln und einen zu flachen Anstellw inkel zum  
Wind einnehm en. Dann besteh t die Gefahr, daß 
der Drachen durch Merunterdrücken der obe ­
ren Leitkante abstürzt. Bei zweireihiger Waage­
anb indung  kann der Anstellw inkel etwas ver ­
ändert werden, um  d iesem  Effekt entgegen zu 
wirken. Ich persönlich habe noch keine Pro­
b lem e m it d ieser Art von Abstürzen bei der Elo- 

w form  von Jim  Rowlands gehabt.

F lo w fo rm s  m it  g e fo rm te r  5 c h le p p k a n te

Die ge fo rm te  Schleppkante wird durch un ­
te rschiedliche Profile oder durch veränderten 
Verlauf der Profile zur Schleppkante gebildet. 
Meistens sind die äußeren Profile länger als die 

inneren.
Bezogen auf das horm alprofil (e ines der in ­

neren Profile) ist die m axim ale Profilhöhe wei­
te r zur Schleppkante gesetzt. Dam it wird der 
Auftrieb auf die verlängerten Kam m ern ange ­

paßt.
Werden alle Profile durch das horm alprofil e r ­

setzt, so wird m e ist ein A spekt Ratio von größer 
eins erreicht. Das würde fü r eine le is tungsfähi­
ge Elowform sprechen, die zur S tabilisierung 

verlängerte Profile erhalten hat.

5 u t t o n  F lo w fo rm s

Diese so benannten Elowforms sind m e ist 
m it 4  Kam m ern und 3 Kielen aufgebaut. Der 
Profilverlauf ist über den gesam ten Bereich ge ­
bogen, wobei die m axim ale Profilhöhe weiter 
zur Leitkante orientiert ist. Die Kiele besitzen ei­
ne senkrechte  Leitkante und sind m it einer ein ­
reihigen W aageanbindung versehen. Durch den 
größten Auftrieb im  vorderen Bereich des Pro­
fils ist ein zu flacher Anstellw inkel kaum  m ö g ­
lich, und der Drachen flieg t auch bei stärkeren 

Wind noch recht ruhig.
Bei einigen Bauplänen sche in t die m axim a ­

le Profilhöhe zu groß und zu weit nach hinten

A  =  ö ru n d lin ie  d e s  P ro fils  o h n e  
L u fte in tr it t  ( im m e r  1 0 0  P ro ze n t)

B. =  M a x im a le  F löh e  d e s  P ro fils

C. =  A b s ta n d  m a x im a le  F löh e  
z u r  L e itk a n te

D. =  F löh e  d e s  L u fte in t r it ts

E. =  W inke l d e s  L u fte in t r it ts  
z u r  ö ru n d lin ie

F  =  A b s ta n d  Z u g p u n k t z u r  L e itk a n te  
ö . =  W inke l Z u g p u n k t z u r  ö ru n d lin ie  
Fl. =  W inke l a n  d e r  5 c h le p p k a n te  
(B e i g e b o g e n e m  P ro fil e tw a  b e i 
Z O  P ro z e n t d e r  ö ru n d lin ie )

hr. 1. 2. 3. 4. 5. 6.

Bezeichnung Eform Junior Whale Eform 2 Eform (Vlie- Eform (Air

(Rowlands) (Rowlands) (Rowlands) (Prinzler) ger 9 3 /2 ) Affairs)

B. 3 4 33 3 4 35 .7 24 .5 23

C. 2 0 2 0 19 22 31.2 13

D. 2 0 .5 15 23 .5 22 .5 16 18

E. 5 5 5 0 5 6 5 5 5 6 6 0

E. 3 5 37 3 5 3 5 23.7 2 6

ö . 57 67 6 5 67 5 4 55

Ei. 27 27 27 27 29 25
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Z u s a m m e n fa s s u n g

hur die Flowforms m it zweireihiger Waage- 
anb indung erlauben eine Anpassung des An ­
ste llw inkels zum  Wind.

Bei allen anderen ist keine Anpassung am 
Drachen se lbs t m ehr möglich.

Ist bauartbed ingt ein großer Auftrieb vor ­
handen, der sich besonders weit von der Leit­

kante entfe rn t bildet, so wird es bei stä rkerem  
Wind zu unruhigem  Flugverhalten oder sogar 
zu Abstürzen kom m en.

K o rre k tu re n  zu  d e n  F lo w fo rm -B a u p lä n e n

Bei einigen Bauplänen g ib t es fehlerhafte 

oder feh lende Angaben.
In d iesem  A bschnitt habe ich die m ir be ­

kannten Korrekturen zusam m engefaßt.

7. 8. 9. 10. 11. 12. 13.
Fform 3 Fform 1 Fform 2 Fform Fform Fform Fform (Vlie-

(Prinzler) (G reger) (Greger) (Crowell) (Weinreb) (Miztral) ger 9 0 /6 )

23 16.7 31 2 8 3 6 37 23 .5

13 18 2 4 2 6 3 2 2 0 2 5

18 13 16 18 20 .5 19 14.4

6 0 61 5 5 6 0 5 5 5 8 5 5

2 6 2 5 .8 2 4 2 5 3 5 2 6 2 3 .4

5 3 5 5 57 5 5 57 5 5 5 3 .9

18 2 8 4 0 2 4 3 9 2 9 27

Ausgabe 1 • 1 9 9 8
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F lo w fo rm  (J im  F o w la n d s )

Für den Nachbau sollten fo lgende Punkte be ­
ach te t werden:

Seite 57, Figure 6-9a:
• Mit „Front" ist die Unterseite des Drachens 

gem eint.
• Die S to ffbahn länger lassen, um  die 

Schleppkante  besser vernähen zu können.

Seite 58 , Figure 5 - 10a:
• Mit „Back" ist die Oberseite des Drachens 

gem eint.
• Die Positionen fü r die Luftausgle ichslöcher 

sollten besser auf die Leitkante um ge ­
rechnet werden. Die genaue Länge bis zur 
S chleppkante kann durch das Nähen ab ­
weichen.

• Die S to ffbahn länger lassen, um  die 
Schleppkante  besser vernähen zu können.

Seite 58 , Figure 6 - 10b:
• Die Länge der S toffbahn ist 142 cm.
• Die S to ffbahn länger lassen, um  die 

5ch leppkante  besser vernähen zu können.
• Erst nach Zusam m ennähen des Bodens 

und der Decke m it den Profilen wird durch 
Abschneiden und Kantenum nähen der Jet 
Chute hergestellt.

Seite 58 , Figure 6 - 11b:
• Die höhe der Schleppkante des Innenprofils 

muS von 23  cm  auf 13 cm  geändert wer­
den. Das Ende der oberen Linie ist unge ­
fähr 2 cm  links von der unteren Linie. Die 
genaue Höhe ist hier n icht kritisch. Der nor­
male Profilverlauf entsprechend der Tabel­
le sollte hier nur abgeschn itten werden.

Seite 59 , - Figure 6 -13 :
• Das Schwierigste  ist das Zusam m ennähen 

des m ittle ren Bodens m it dem  inneren Kiel 
und dem  inneren Profil.

Seite 60 , Figure 6 -15 :
• Die im Bild angegebene Art der Waagean­

b ringung ist besser, um  eine Justierung des

Anstellw inkels des Drachens zum  Wind aus ­
führen zu können.

• Die 4  m ittleren Kam m ern sind an der 
Schleppkante offen. Die Oberseite des Dra­
chens kann rund wie auf dem  Bild oder 
d u rch gera de Tei la bsch n itte a usgef ü h rt wer­
den. Die Unterseite ist gerade.

H o w fo rm  J u n io r  (J im  F o w la n d s )

Auch in d ieser Bauanle itung befinden sich 

Fehler, die bei e inem  Nachbau berücks ichtig t 
werden sollten:

Seite 54 , Figure 6-2a:
• Die angegebene Länge von 9 5  cm  ändern ’ 

auf 8 5  cm . Die S toffbahn sollte aber län ­
ger gelassen werden, um  die Sch leppkan ­
te  besser vernähen zu können.

Seite 54 , Figure 6 -2b :
• Die angegebene Länge von 9 4  cm  ändern 

auf 84 cm .

Seite 54 , Figure 6 -3 :
• Die angegebene Länge von 9 4  cm  ändern 

auf 8 4  cm.

tMhaie (J im  F o w la n d s )

Die Positionen fü r Vorder- und Hinterflossen 
fehlen oder sind ungenau angegeben. Für den 
Nachbau können diese fehlenden MaE>e ver ­
w endet werden:

Seite 63 , Figure 7-2a:
• Als Abstand Heckflosse bis 5ch leppkante  

habe ich 7 cm  gewählt.
• Als Abstand Vorderflossen zur Leitkante ha­

be ich 75 cm  gewählt.

A m e r ic a n  H o w fo rm  (H a ra ld  F rinz ie r)

Um die Kiele bei stärkerem  Wind n icht zu 
überlasten, so llte  der Kiel aus m ehreren 
Teilflächen aufgebaut sein. Die Nähte dienen 
dann als Verstärkung und verhindern ein Deh ­
nen des Materials.

o Fang den Wind Nr. 4 4
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Dafür Kann zum  Beispiel der Kiel an der 
W inkelhalb ie renden der Ecke m it der 
W aageanbindung gete ilt werden. Die Zugkraft 
der Leine wird dann hauptsächlich durch die 
Leitkante und die Naht auf der W inkelhalbie ­
renden zum  Profil geleitet.

Tips u nd  Tricks

M e h r  P ro f ilh ö h e  fö rd e r t A u ftr ie b

Durch Vergrößern der Profilhöhe m uß die 
O berdecke des Drachens schneller um s trö m t 
werden als die Bodendecke. Dies füh rt zu m ehr 
Auftrieb (dynam ischer Druck wird größer im 
Verhältn is zum  statischen Druck).

Die Verte ilung des Auftriebes auf der 
O berdecke  e n tsp rich t de r Verte ilung der 
Profil höhe bezogen auf eine horizontale Ach ­
se durch den Drachen. Elowforms haben m eist 
ein höheres Profil als Parafoils. Daher sind sie 
m eh r fü r geringere W indgeschw indigkeiten 
geeignet.

P o s ition  d e r  m a x im a le n  H ö h e  d e s  P ro fils

Entsprechend der Verte ilung der Profilhöhe 
vete ilt sich der Auftrieb auf dem  Profil. Liegt die 
m axim ale höhe zu weit zur Bchleppkante, so 
wird der Anstellw inkel zu flach und der Drachen 
wird unstabil. Liegt die m axim ale höhe m ehr 
zur Leitkante, so wird der Anstellw inkel steiler, 
und der Leinenzug wird stärker. Ist der Anstell ­
winkel zu steil, so kann der Drachen anfangen 
zu tänzeln.

L u fta u s g le ic h s lö c h e r

Durch Luftausgle ichslöcher in der Ober- und 
U nterdecke wird die U m ström ung  der Elow­
fo rm s verändert. Je nach Bedarf erfo lg t dabei 
ein Lufte in tritt oder ein Luftaustritt. Diese Ef­
fekte  erhöhen ähnlich wie bei Kastendrachen 
die Elugstabilität. 5 ind auf einer Elowform kei­
ne Luftausgle ichslöcher angebracht, so ist die 
m ögliche W indgeschw indigkeit nach oben hin 
eingeschränkt. Durch die Luftausgle ichslöcher 
m üßte  sich eigentlich auch der Auftrieb ändern. 
Das wäre ein Grund, warum  eine Elowform im

Vergleich zur Parafoil weniger Zugkraft en t ­
wickelt.

P o s ition  d e r  L u f ta u s g le ic h s lö c h e r  a u f  O b e r- u n d  
U n te rd e c k e

Die Luftausgle ichslöcher haben gewöhnlich 
einen D urchm esser von 2 5  bis 5 0  Prozent der 
Kam m erbreite. Auf der O berdecke sind sie V- 
fö rm ig  m it der V-5pitze zur Leitkante und auf 
der U nterdecke V -fö rm ig  m it der V-5pitze zur 
5ch leppkante  angeordnet.

Die V -förm igen Hilfslinien fü r die Positionen 
der Luftausgle ichslöcher auf Ober- und U nter ­
decke werden auf den Grundriß der Unterdecke 
gelegt. Eür die Positionierung auf der O ber ­
decke m uß dann entsprechend dem  Profilver­
lauf die Entfernung zur Leitkante b e s tim m t wer­
den. Die V -förm igen Hilfslinien beginnen an der 
Leitkante bei e inem  Abstand von etwa 10 Pro­
zent der Profilgrundlinie und je  nach Ausführung 
der 5ch leppkante  bei e inem  Abstand von 0  bis 
2 0  Prozent zur 5chleppkante.

Bei E lowforms m it 4  Kam m ern können die 
Luftausgle ichslöcher auch eine gle iche Größe 
haben.

L ä n g e  d e r  W a a ge le ine n

Um die Länge der Waageleinen festzulegen, 
nehm e ich 2 bis 2 ,5  mal die Breite des Dra ­
chens (bzw. Abstand der äußeren W aagebefe ­
s tigungspunkte). Werden die Waageleinen zu 
kurz gewählt, so w irkt die Zugrichtung n ich ts te il 
genug auf die G rundfläche und verzieht den 
Drachen.

In gle icher Weise kann bei m ehrre ih igen 
W aageanbindungen die Leinenlänge fü r die 
Verbundwaage fes tge leg t werden. Liegen die 
Waagereihen weit auseinander, so ist eine 
längere Leine fü r den Verbund nötig. Ist die 
Leinenlänge fü r den Verbund zu kurz, so ist die 
Einstellung des Anstellw inkels e ingeschränkt.

F lo w fo rm s , d ie  w ie  B a c k e n z ä h n e  a u s s e h e n

Die äußeren Profile s ind länger als das 
Hauptprofil. Dabei wird nur die zur 5ch leppkante  
laufende 5eite  flacher ausgeführt. Bei diesen 
Elowform s kann es no tw end ig  sein, d ie
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m axim ale höhe weiter zur Schleppkante zu 
verlagern (F low form s aus dem  Magazin 
Vlieger). Durch das Verlängern der Profile wird 
das A sp e c t Ratio verändert. Durch den 
schlankeren Aufbau wird der Drachen noch 
stabiler.

Große s ta b lo s e  D ra c h e n  s ta r te n

Das Starten von stablosen Drachen ab einer 
Größe von etwa 5 m 2 wird schon schwierig, weil 
die Kam m ern sich n icht ausreichend m it Luft 
füllen. Ähnlich wie bei heiß luftballons m uß die 
Ö ffnung aufgehalten werden, dam it sich die 
Kam m ern ausreichend m it Luft füllen, bevor ein 
S tart m öglich  ist.

Um m ir das S tarten zu vere infachen, 
befestige ich den Drachen vorerst m it kurzer 
Leine am  Anker. Nun wird der Drachen m it Luft 
gefü llt und ähnlich einem Hochstart zum Fliegen 
gebracht. Jetzt wird der Drachen am Anker 
ge löst und weiter Leine ausgelassen.

Z u n a h m e  d e r  U m s trö m u n g s g e s c h w in d ig k e it

Bei Zunahm e der U m ström ungsgeschw in ­
d igke it durch andere Profilhöhe oder durch 
Zunahm e der W indgeschw indigkeit wird der 
Auftrieb erhöht. Dadurch wird der Flugwinkel 
ste iler und der Anstellw inkel flacher. Wird der 
Anstellw inkel zu flach, so kann es passieren, 
daß durch den Andruck auf die obere Leitkante 
die Lufte intrittsöffnungen zugedrückt werden 

und der Drachen m it einer Rolle vorwärts 
abstürzt. Um diesem  Verhalten entgegen zu 
wirken, m uß  bei s te igender W indgeschw indig ­
keit der Anstellw inkel erhöht werden (hintere 
Waageleinen kürzen, Last an der Schleppkante 
erhöhen).

5 te i le r  F lu g w in k e l v e r r in g e r t S ta b ili tä t

Wird bei s te igende r U m ström ung  der 
Anste llw inkel n ich t korrig iert, so lieg t der 
Drachen au f dem  Wind und wird unstabil. Um 
den Anstellw inkel ste iler zu stellen, können bei 
m ehrre ih iger W aageanbindung die hinteren 
Waageleinen verkürzt werden. Ansonsten kann 
die S tabilitä t durch erhöhen der Last an der 
S chleppkante verbessert werden.

L a s t a n  d e r  S ch le p p k a n te  
Durch die vorgegebene Profilform ist der Auf­

trieb an der Schleppkante geringer als an der 
Leitkante. Reicht d ieses fü r einen stabilen Flug 
n icht aus, so kann durch Anhängen einer Last 
der Auftrieb an der Leitkante ve rm indert und 
der Flug stabilis iert werden. Als Last können 
Schleppsäcke, Turbinen oder S trippenschwän ­
ze verw endet werden.

N ä h a rb e ite n  a n  s ta b lo s e n  D ra c h e n  
Grundsätzlich sollten alle Mähte von der Leit­

kante zur Schleppkante ausgeführt werden, 
auch wenn es einfacher ist, m it der S chlepp ­
kante anzufangen. Alle Fehler wandern dann 
R ichtung Schleppkante und verschw inden m it 
dem  Zusam m ennähen der Schleppkante.

Die Schleppkante wird im m er durch eine ge ­
sch lossene K appnaht zusam m engenäh t. 
Saum band sollte an dieser Stelle verm ieden 
werden.

Die Zugbelastung durch die Kielfläche kann 
ve rm indert werden, wenn die Kiele aus zwei 
oder drei Teilflächen bestehen. Die Nahtstellen 
dienen dann als Verstärkungen und verhindern 
ein Verziehen des Materials.

(ö rö ß e n ä n d e ru n g /S k a lie re n  v o n  s ta b lo s e n  D ra ­

c h e n

Mach Aussage von Thomas Michael Rudolph 
kann ein stabloser Drachen n icht über alle 
Bereiche vergrößert oder verkle inert werden. 
Das Problem liegt hier beim  Verhältnis Auftrieb 
zu Stabilität, das sich um gekehrt proportional 
verhält. Wird der Auftrieb durch höheres Profil 
erhöht, so verringert sich die Stabilität. Eine 
Vergrößerung der Kiele s te ige rt kaum  die 
Stabilität.

P h ys ik  r u n d  u m  D ra c h e n  
Im Magazin Fang den Wind Mr. 3 3 /4 .9 5  wurde 

von Thom as Michael Rudolph ein Artikel über 
Physik am  Drachen veröffentlicht.

A n m e rk u n g  d e r  R e d a k t io n :

E ine  a k tu a lis ie r te  W ersion fo lg t  im  a n s c h ­

l ie ß e n d e n  A r t ik e l
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G edanken zu P arafo ils  und anderen  S tab lo sen

P a ra fo il

v o n  P e te r  5 c h it te k  
(P lan  a u f  5 e ite  4 0 )

a ra fo ils  und

D im ensionierung der Parafoil:

Meistens handelt es sich um  ein ClarK Y-Profil, 
m it Profilhöhe =  18 %  der Profillänge und ei­
nem  M axim um  bei 3 0 %  der Profillänge.

Für m axim ale Effektivität soll die vordere 
E in laßöffnung so schm al wie m öglich sein, aber 
n ich t zu schm al, weil sich sonst das Profil 
sch lech t füllt.

Werte von 8 -  12%  der Profillänge fü r die 
E in laßöffnungshöhe sind üblich, ebenso wie 
5 -  10%  fü r die Einlaßöffnungstiefe.

Die Waagelänge soll ca. 6 0  -  120 %  der Dra­
chenbre ite  betragen, aber auch längere Waa­
geleinen sind üblich. Längere Waageleinen kön ­
nen fe in füh liger a b g e s tim m t werden.

Die Waage m uß so e ingeste llt werden, daß 
der Drachen beim  5tarten „to t" ist, d.h., der An ­
stellw inkel ist beim  Starten sehr steil, so daß 
sich der Drachen in einer „stall"-Position befin ­

det.
Im Flug benö tig t die Parafoil so g u t wie kei­

nen Anstellw inkel, um  Auftrieb zu erzeugen.
Der Drachen liegt fas t flach auf dem  Wind.
Jalberts Parafoils, erkennbar an den großen 

hinteren Kielen, besaßen aufgrund de r Profil­
höhe hohe Auftriebs- und dam it Trag- und Zug­
kräfte.

Spätere Entwicklungen verringerten die Profil­
höhe; dadurch konnten die Kiele kle iner wer­
den. Auch die Zugkraft verringerte sich.
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G edanken zu P arafo ils  und anderen  S tab lo sen
■ ■ ■

Parasled und w eitere  M od ifikationen:

Nach der Entw icklung der Parafoil entw ickelte 
Ja lbert ein erweitertes K onzept das er Aerial 
Sied oder Parasled nannte, hierbei ist die Na­
se des Tragflügelprofils  zum  Zwecke des 
Luftein lasses n icht abgeschnitten. Der Luftein ­
tr it t finde t entw eder durch einen durch Gaze 
verschlossenen Schlitz an der runden Vorder­
seite (Leitkante) des Profils s ta tt (Jalbert, Jim  
Rowlands), oder durch Gaze verschlossene 
Ö ffnungen in der Unterseite des Drachens 
(S tratoscoop von Green, C22 bzw. C33 Ram- 
foils von Cotrell).

Die letzteren Konzepte unterscheiden sich 
hauptsächlich durch den Ort, wo diese Ö ff­
nungen angebracht sind. Meistens werden zur 
Unterstützung noch Luftleitflächen um  die Ö ff­
nungen herum  m it angenäht.

Ja lbert hat zusätzlich noch S tofflappen an der 
oberen Kante über den Lufte in trittsöffnungen 
vorgesehen, die bei nach lassendem  Wind, 
wenn der Druck innerhalb des Profils größer als 
der Außendruck ist, die Lufte in trittsöffnungen 
verschließen und so den Innendruck aufrecht 
erhalten (Eiatterventile).

Weiter hat Ja lbert bei se inem  Konzept noch 
in Hinblick auf einen erweiterten W indbereich 

d ie Unterseite der Parafoil ebenfalls m it Flat­
terventilen ausgerüstet. D iese funktion ieren in 
d iesem  Fall als Überdruckventil -  im Gegen ­
satz zu den vorderen Flatterventilen, die auf 
U nterdrück reagieren.

Flowform:

Entwickelt und patentie rt von Steve Sutton 
aus Toronto, Kanada. Die Flowform, bei uns 
auch „Backenzahn" genannt, wurde ursprüng ­
lich aus e inem  S portfa llsch irm  en tw icke lt 
(siehe auch den betreffenden Artikel in diesem  

Heft).
Die Flowform flieg t im allgem einen an be ­

sonders langen Waageleinen; der optim ale  
Windbreich be träg t S -  15m ph. 
F u n k tio n s w e is e :

Normale Parafoils sind auf g le ichm äßigen 
Druck innerhalb der Zellen angewiesen, um  - 
ihre Flugeigenschaften zu erhalten. Sind die -

Länge der Decke: 94

de rt (z.B. bei Böen), ändert sich der derzeitige 
Anstellw inkel des Drachens. D ieser kann sogar 
unter bestim m ten  Um ständen an den einzel­
nen Bereichen der Parafoil unterschiedlich sein. 
Als Folge hiervon wird die Parafoil instabil und 
fäng t an um  die Längsachse zu drehen. Gleich ­
zeitig wird sich der Druck in den Zellen und dam it

---- ----—---—----- -
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G edanken zu Parafoils  und anderen  S tab lo sen

Decke: 208.1 cm lang 
Boden: 200.0 cm lang

em pfohlen. Die hintere 
Ü berlappung is t also 
doppe lt so lang wie die 
vordere.

Eine Befestigungsm e ­
thode ist es, den Kiel­
saum  m it 5chnur u m ­
säum en; dadurch bildet 
sich an der Kielspitze ei­
ne Schlaufe fü r die 
lA/aageschnur.

S tra ffe  Kiele:

D am it ein Kiel op tim a ­
le W irkung hat, sollte er 
im m e r s tra ff sein. Ein 
fla tternder Kiel erzeugt 
Auftriebsverluste und e rhöht den Zug. Ein Kiel 
is t dann straff, wenn die Winkel, die die Verlän ­
ge rung  der Elugleine m it Leit- bzw. Sch lepp ­
kante des Kieles bilden, beide gleich groß sind. 
Ist die Kielform bei einer Konstruktion vorge ­
geben, läßt sich leicht durch W inkelteilung und 
Verlängerung dieser Linie der W aagepunkt und 
dam it die Länge der W aageschnüre bes tim ­
men.

Sollten bei m ehreren Kielreihen sich die Waa­
gepunkte  nicht treffen (z.B. durch m angelhaf­
te  Konstruktion), m uß in terpoliert werden und 
ein gew isses fla tte rn  der Kiele in Kauf ge ­
nom m en werden. Mat m an die Wahl, läßt man 
am  besten die hinteren Kiele flattern.

W e b ric h tu n g  d e s  S to ffe s :

Bei Profilen: Parallel zur flachen Unterseite 
Bei Kielen: in R ichtung zum  A nle inpunkt

F u n k tio n s w e is e  d e r  P a ra fo ils :

5elten kann man in der D rachenliteratur so ­
viel Unsinn lesen wie über die Eunktionsweise 
von Parafoils. Kurios u.a. ist die Vorstellung, Luft­
te ilchen könnten sich „m erken", welche ande ­
ren Luftte ilchen beim  A nström en des Profils ne ­
ben ihnen waren, so daß die Teilchen, die auf 
der Oberseite der Parafoil den längeren Weg 
gehen müssen, sich beeilen, dam it sie w ieder

hinten m it ihren ursprünglichen Machbarteil- 
chen zugleich ankom m en.

fü r  alle, die sich dafür speziell interessieren, 
g ib t es in d iesem  Meft weitere Erläuterungen.

T h o m a s  -M ich a e l R u d o lp h
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und anderen  S tab lo sen

die Form de r Parafoil verändern. Dadurch 
wird die Instabilitä t der Parafoil weiter ver ­
größert.

Bei der Flowform wird dies erfolgreich ver­
hindert. Zum einen sind die Lufte intrittsöff ­
nungen wesentlich größer als bei norm alen 
Parafoils, zum  andern ist die Bchleppkante der 
m ittleren Zellen offen. Außerdem  sind zwischen 
den Rippen der Flowform extragroße Ö ffnun ­
gen zum  Druckausgle ich zwischen den Zellen, 
und als Besonderhe it V -fö rm ig  angeordnete  
Lochreihen auf der Ober- und Unterseite des 
Drachens. Es finde t also perm anent ein D ruck ­
ausgleich zw ischen der Luft innerhalb  und 
außerhalb  der Zellen statt.

Der Auftrieb ist zwar deutlich verringert und 
die Flugposition auch n icht so steil wie bei einer 
Parafoil, da fü r ist aber das gesam te  Mandling 
im  Vergle ich zur Parafoil problem loser.

Die F lowform s haben im Vergleich zur Para- 
foils m e istens eine niedrige Aspekt-R atio  (Ver­
hältnis von Drachenbreite  zu -länge), was die 

S tabilitä t noch weiter unterstützt.
Das äußerst nervige Einstellen der lA/aage- 

leinen und dam it des Anstellw inkels fä llt weg,

da die Flowforms m it kleiner Aspect-Ratio  in 
der Regel an einer einre ihigen Waage geflogen 
werden können.

Tips beim  Bau von Parafoils:

Ü b e r la p p u n g  d e r  K ie le :

Die Kiele sollten so überlappen, daß der hin ­
tere Kiel im m er außen ist. Der m ittle re Kiel ist 
also hinter dem  hinteren und vor dem  vorde ­
ren Kiel. O der anders ausgedrückt: Bei allen 
Kielen links von der M itte lsenkrechten zeigen 
die Ü berlappungen nach links, bei allen Kielen, 
die rechts davon liegen, zeigen die Überlap ­
pungen nach rechts.

Zweckmäßigerweise sollte die Zahl der Kiel­
reihen im m er geradzahlig sein, dam it die Über­
lappung der Kiele im m er sp iegelsym m etrisch 

von der M itte lsenkrechten aus bleibt.
hu r bei Kielreihen, die aus einem  Btück ge ­

fe rtig ts ind , kann man beispielsweise auch drei 
Kielreihen verwenden.

Für den Grad der Überlappung wird ein Ver­
hältn is von ein Dritte l zu zwei Dritte l der 
O esam tüberlappung zwischen dem  vorderen 
und m ittle ren bzw. m ittle ren und hinterem  Kiel
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Physikalische Kräfte
beim Flug 

der Parafoil
V o rab  a b e r  e rs t  e in  p a a r  a llg e m e in e  

G e d a n k e n  z u r  P hysik  d e s  D ra c h e n flu g s

Auftrieb und Luftw iderstand sind norm aler ­
weise als Gegenkräfte der auf einen Drachen 
w irkenden W indkraft zu betrachten. D am it d ie ­
se Gegenkräfte n icht in die gleiche R ichtung 
(aber um gekehrtem  Vorzeichen) wie die Wind­
kraft wirken, m üssen wir im m er einen Winkel in 
unsere Kräftebetrachtung einführen, den so ­
genannten Anstellw inkel (der Winkel, unter dem  
die W indkraft auf den Drachen auftrifft). In der 
Praxis heißt dies, daß der Drachen dem  Wind 
eine Kraft in Form von Luftw iderstand en t­
gegensetzen muß, dam it eine Kräfteaufteilung 
(Auftrieb und Luftw iderstand) sta ttfinden kann. 
Der Anstellw inkel m uß daher zwischen 0  und 
9 0  Grad liegen. Beim Anstellw inkel Mull s tre ich t 
der Wind im Idealfall w iderstandslos am  Dra­
chen vorbei, während beim  Anstellw inkel von 
9 0  Grad der Drachen genau in W indrichtung 

w egged rück t wird und der Luftw iderstand 
m axim al ist. Dam it ein Drachen hoch in der Luft 
scheinbar schwerelos hängt, m üssen alle auf 
ihn w irkenden Kräfte im G leichgew icht sein. 
Wenn die (geom etrische) S um m e aller bete i­
lig ten Kräfte sich aufhebt (gleich Mull ist), be- 
finde ts ich  der Drachen in einem stabilen Gleich ­
gew icht und schw ebt in der Luft. Die Zugkraft, 
die der D rachenpilot oder Bodenanker auf­
bringen muß, ist also betragm äß ig  gleich der 
geom etrischen S um m e aus Auftrieb und Luft­
w iderstand, vorzeichenm äßig aber negativ, da ­
m its ich  eben ein G leichgew icht einstellen kann. 
Durch Veränderung des Anstellw inkels kann 
man erreichen, daß Auftrieb, Zugkraft und Luft ­
w iderstand in einem  gew ünschtem  Verhältnis 
zueinander stehen. Voraussetzung fü r eine 
optim ale  Kräftezerlegung ist aber, daß der 
laterale (se itliche) Winkel des Drachens

gegenüber dem  Wind gegen Mull tendiert, d.h. 
der Drachen m uß m ög lichst im m er genau 
gegen den Wind stehen. Bei e inem  sons t o p ­
tim alem  G leichgew icht der Kräfte reichen sei­
ne Kräfte (z.B. seitlich auftreffende Böen oder 
Turbulenzen) aus, um  den Drachen kurzfristig 
ausbrechen zu lassen. Daher ist es m anchm al 
von Vorteil, wenn man den fronta l w irkenden 
Luftw iderstand groß gegenüber eventuell se it ­
lich auftreffenden Kräften einstellt.
Als überschlägige Faustregel gilt:

E x tre m  k le in e r  re la t iv e r  A n s te llw in k e l: Kein 
Auftrieb, keine Zugkraft, kein Luftwiderstand, 
Drachen segelt, Möhenveränderung nur durch 
eventuelle  Thermik.

K le in e r  re la t iv e r  A n s te llw in k e l: Auftrieb groß, 
Zugkraft und Luftw iderstand klein, ste iler Flug- 
winkel, unruhig, hat schnell den m axim alen 
Flugwinkel erreicht.

Großer re la t iv e r  A n s te llw in k e l: Auftrieb klein, 
Zugkraft und Luftw iderstand groß, flacher Flug- 
winkel, sehr richtungsstabil, Drachen s te ig t nur 
schwer.

Die Bezeichnung relativer Anstellw inkel m uß 
hier gewählt werden, weil der absolute Anstell ­
winkel von der D rachenkonstruktion und Wind ­
stärke abhängt. Die zu wählenden Anstellw in ­
kel können jenach  Ziel unterschiedliche Zwecke 
erfüllen. Bei sehr schwachen W indstärken wird 
man den Anstellw inkel vergrößern, obwohl d ies 
scheinbar den Auftrieb m indert. Dam it aber 
überhaupt Auftrieb entstehen kann, m uß der 
Luftw iderstand eine M indestgröße erreichen, 
um  die Kräfteaufte ilung einzuleiten. Ebenso 
kann man bei starken Winden den Anstellw in ­
kel vergrößern, um  eine Verringerung des A uf­
triebes, Vergrößerung des Luftw iderstandes 
und dam it eine Stabilisierung des Drachens zu 
erreichen. Dies wird die Leinenzugkraft aber 
zwangsläufig vergrößern. Man sieht hier, daß 
Faustregeln wirklich nur als solche zu betrach ­
ten sind, und daß in der Praxis eine fe infühlige 
Maßnahmenwahl getroffen werden muß. Mor- 
malerweise g ilt aber: Steiler Anstellw inkel bei 
schwachem  Wind, flacher Einstellwinkel bei s ta r ­
kem  Wind. Die Probleme in der Praxis liegen in 
den häufig wechselnden W indgeschw indigkei-
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ten und W indrichtungen, in der m echanische 
Belastbarkeit des Drachen, in der dem  Dra­
chenpilo ten zu V erfügung stehenden Maltekraft 
und in der Leinenbruchlast, hier g ilt es den rich ­
tigen Kom prom iß  zu finden. Konstruktiv  kann 
m an den m axim alen Auftrieb durch vielerlei 
haß nahm en vergrößern.

Extrem e Leichtbauweise des Drachens und 
eine le ichte Zugleine halten die dem  Auftrieb 
entgegengerich te te  G ew ichtskraft klein. Das 
S treckungsverhältn is (aspect ratio) des Dra­
chens (S pannw eite /P rofillänge) kann ve r ­
g rößert werden, um  eine m ög lichst große An ­
g riffsfläche bei m ög lichst n iedrigem  relativen 
Luftw iderstand zu erre ichen (siehe auch 
Wasseige oder Genki).

Ab e inem  bes tim m tem  Punkt g ib t es aber 
hier S tabilitä tsproblem e, so daß man sich an 
das m axim al vertretbare Verhältnis herantasten 
sollte. U m gekehrt läßt sich aber auch das 
S treckungsverhältn is verringern, um  größere 
S tabilitä t zu erreichen. Alles, was den Luftwi­
derstand unnötig  vergrößert, wie z.B. fla tte rn ­
de Segel, verringert ebenfalls den m axim al 
m öglichen Auftrieb.

Etwas anders funktion ie rt der Auftrieb bei den 
Parafoils und ihren diversen Verwandten.

h ierfür m üssen wir zwei neue Begriffe e in ­
führen und zwar den statischen und den dy ­
nam ischen Luftdruck. Beide sind eng m ite in ­
anderverknüpft, denn ihre S um m e zusam m en 
ist im m er konstant. Welche Art von Druck hier­
m it gem e in t ist, wird später erklärt; w ichtig  ist 
e rs t einmal zu wissen, daß die dam it zusam ­
m enhängenden G esetzm äßigkeiten für alle Ar­
ten von S tröm ungen, gle ichgültig, ob flüssig 
wie Wasser oder gasfö rm ig  wie Luft (genau ­
g e nom m en  a lle rd ings nur, wenn die S trö ­
m ungsgeschw ind igke it der Luft die Schallge ­
schw ind igke it n icht überschreite t) gelten.

Um die Funktionsweise etwas zu erläutern, 
soll je tz t eine le icht verständliche Analogie ver ­
w endet werden.

Betrachten wir also eine norm ale Wasserlei­
tung  m it Zapfhahn. Ist der Mahn geschlossen, 
fließt n ichts heraus, das Wasser „steht" also in 
der Leitung.

Die G eschw indigkeit des Wassers in der Lei­
tung  ist Mull. Wird der Hahn voll aufgedreht, fließt 
das Wasser m it seiner m axim alen Geschw in ­
d igke it heraus. Diese hängt vom  W asserdruck 
ab, den örtlichen Gegebenheiten sowie das 
Wasserwerk vorgeben, halten wir die Hand un ­
te r den fließenden Wasserhahn, spüren wir eine 
Kraft.

D iese Kraft können wir hier m it gu tem  Ge­
w issen als dynam ischen Druck bezeichnen. Ist 
der Hahn gesch lossen, is t die W asserge ­
schw indigkeit und dam it der dynam ische Druck 
auf M inim um , ist der Hahn geöffnet, is t die Was­
sergeschw ind igke it und d am it der dynam ische 
Druck ein Maximum. Der dynam ische Druck 
w irkt im m er in Eließrichtung.

Jetzt tre iben wir etwas Sabotage und b oh ­
ren ein fe ines Loch seitlich in die Wasserleitung. 
Ein dünner Wasserstrahl wird herausschießen. 
In teressant ist die höhe, die diese kleine Fontä­
ne erreicht. Je nachdem , ob wir den Wasser­
hahn öffnen oder schließen, wird diese höhe 
variieren. Schließen wir den Hahn, ist die Fontä­
ne am  höchsten, drehen wir den Wasserhahn 

voll auf, wird diese Fontäne zusam m ensacken.
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Was wir hier beobachten, sind die Ausw irkun ­
gen des statischen Drucks. Der s tatische Druck 
w irkt in R ichtung auf die Rohrwände, s teh t al­
so senkrech t zum dynam ischen Druck.

Is td e r Wasserhahn geschlossen, hat der sta ­
tische Druck sein M axim um  (der dynam ische 
Druck hat hier sein M in im um ); wird der Mahn 
voll geöffnet, hat der statischer Druck sein Mi­
n im um  (der dynam ische Druck hat hier sein 
M axim um ). Beide Druckarten verhalten sich 
um gekehrt proportional oder anders ausge ­
drückt:

Die S um m e aus beiden Druckarten ist kon ­
stant.

Jetzt kom m en wir w ieder zum  Drachen und 
der Luft zurück. Stellen wir uns einen idealen 

Drachen (G ew icht des Drachen gleich Mull, 
Torrn achsensym m etrisch, z.B. flaches Recht­
eck) einmal fre ischwebend und flach in der Luft 
liegend vor. An der Ober- und Unterseite des 
Drachens s tre ich t der Wind parallel vorbei. Die­
ser würde hier fü r uns die dynam ische Druck ­
kom ponente  repräsentieren.

Senkrecht hierzu, also von oben und unten, 
würde jew e ils  der statische Druck auf die Dra­
chenhälften wirken. Ist der statische Druck von 

der Ober- und Unterseite  des Drachens gleich 
groß, würde der Drachen im m er seine einmal 
erreichte Höhe behalten. Die D ruckkom po ­
nenten auf beiden Seiten des Drachens sind 
im Gleichgewicht.

Wir wollen ihn aber weiter, höher ste igen las­
sen. Dazu m üß te  nun der statische Druck auf 
der Oberseite des Drachens kle iner werden.

Wir verändern unser Drachenprofil, indem  wir 
es einem  Tragflügelprofil annähern.

Die Unterseite  b le ib t flach, während die O ber­
se ite  von der Leitkante her schnell e inem  
M axim um  zustreb t und dann nach hinten lang ­
sam  ausläuft. Die Drachennase wird verrundet. 
Durch das Profil an der Oberseite wird der 
Raum, den die entlang s tröm ende Luft zur Ver­
fügung  hat, im Vergleich zur Unterseite verrin ­
gert.

Bei der Luft ebenso wie beim  Wasser hat ei­
ne Q uerschn ittsverengung der Leitung eine 
Erhöhung der S tröm ungsgeschw ind igke it zur

Tolge. Beim Wasser kennen wir den Effekt vom  
Kanalbau. Eine Erhöhung der S tröm ungsge ­
schw ind igke it bedeute t eine E rhöhung des 
dynam ischen Druck und dam it gle ichzeitig ei­
ne Verringerung des statischen Drucks, wie wir 
inzwischen wissen.

5 tra t0 5 C ö o p  
M a n  b e a c h te  d ie  

g e s c h lo s s e n e  
I , L e itk a n te  u n d  

d ie  b e id e n  
| | g / %  L u fte in -  .

. t r i t ts ö ff-  
k  f  n u n g e n

Das Ziel ist erreicht, der Drachen ste igt. Der 
Auftrieb ließe sich noch ste igern, wenn m an die 
Unterseite des Tragflügelprofils quasi nach in ­
nen einbeulen würde. Der Q uerschn itt fü r den 
s tröm enden Wind würde vergrößert werden, die 
T ließgeschwindigkeit langsam er und der sta ti ­
sche Druck höher. D am it würde dem  Auftrieb 
von unten nachgeholfen werden.

Dieses geniale Konzept des Tragflügel profils 
bestich t auch durch die Effektivität se iner u m ­
weglosen Kraftum setzung.

Die Tlugleine m uß idealerweise fast nur noch 
den überflüssigen Auftrieb kom pensieren; nur 
ein geringer Teil der Zugkraft wird benötig t, um 
den Luftw iderstand zu kom pensieren. Daher 
e ignet sich d iese D rachenform  ganz hervorra ­
gend zum  Tragen von Lasten, wie es auch der 
In tention se ines Erfindern D om ina Ja lbert

oAusgabe 1 • 1998 25



Physikalische K rä fte

entsprach. In der Praxis s ieh t es natürlich wie 

im m e r etwas anders aus.
D am it zum  Beispiel die einzelnen Zellen der 

Parafoil ihre Form behalten, m uß an der Leit- 
Kante eine Ö ffnung sein, in die die Luft ein ­
s tröm en kann. Dem Tragflügelprofil wird so die 
Nase abgeschnitten; die Luft wird n icht m ehr 
so w iderstandsarm  am  Profil vorbe iström en 
Können. Eine zusätzliche Kraft w irkt auf den Dra­

chen.
Auch ist der Auftrieb allein n icht alles; der 

Drachen soll auch stabil in der Luft stehen.
Dazu m uß  er in der Lage sein, gegenüber 

dem  Wind Gegenkräfte zu bilden. Ein gew isser 
Anstellw inkel wird daher unum gänglich, dam it 
d iese Kräfte über die F lugschnur ansetzen kön ­
nen. Trotz allem  ist der Anstellw inkel kleiner als 
bei üblichen Konstruktionen und die Zugkraft, 
die zum  halten der Parafoil au fgebracht wer­
den muß, ungewöhnlich groß. Die Kontrover­
se A uftrieb-5 tab ilitä t zieht sich wie ein roter Fa­
den durch alle D rachenkonstruktionen. Je ste i­
ler der Anstellwinkel, desto  geringer der Auftrieb, 
desto  größer aber die Stabilität. Die Kraft hier­
fü r m uß der Bodenanker bzw. der Flugschnur­
halter aufbringen. Die Kunst ist es also, einen 
optim alen Kom prom iß  zw ischen Auftrieb und 
S tabilitä t zu finden. Bei der Parafoil is t die Aus ­
wahl n icht sehr groß.

hach m einer Erfahrung g ib t es fast im m er 
nur einen einzigen Winkel, indem  die Parafoil 
optim al fliegt, h ier sind Geduld und Ausdauer 
beim  Austesten gefragt.

Eine W eiterentwicklung der Parafoil ist der 
Parasled (n ich tzu  verwechseln m it dem  Double 
Parasled, der nach einem  anderen Prinzip fu n k ­

tioniert).
Beim Parasled ist die Nase des Tragflügel­

profils n ich t einfach zum  Zwecke des Luftein ­
lasses abgeschnitten, sondern die runde Na­
senform  wird beibehalten. Der Lufte in tritt er ­
fo lg t über ein Gazegitter, das allerdings der 
Profilform so weit wie m öglich folgt.

Der Luftw iderstand ist also geringer als bei 
der Parafoil, ein noch niedriger Anstellw inkel und 
weniger Zug auf der Flugleine sind die Folge. 
Auch dieses Konzept kann schon se it e iniger

Zeit im  Lenkdrachenbere ich beobach te t 
werden.

Meistens benötigen auch Drachen wie Para- 
foils noch zusätzlich Maßnahmen zur Stabilität. 
G leichm äßig an der Unterseite der Parafoil ver ­
te ilte Kiele dienen einerseits der Beitenstabi- 
lität, andererseits wird durch gle ichzeitige Ver­
w endung als W aageangriffspunkte s icherge ­
stellt, daß alle F lächensegm ente der Parafoil 
den gleichen Anstellw inkel zum  Wind e inneh ­
men.

Durch die A rt der Waageleinen kann die Par­
afoil in eine b e s tim m te  Form zur Btabilitä tsver- 
besserung gebrach t werden. Bind näm lich alle 
Leinen einer Ebene gleich lang, wird sich die 
Parafoil le icht krüm m en (crown rigged).

D am it dann aber auf der Unterseite keine 
Falten entstehen, sollten die B egm ente der 
O berseite etwas breiter als die der Unterseite 
d im ens ion ie rt werden.D as Anbringen e ines 
Bch leppsackes (drogue) an der Bchleppkante 
ist eine sehr effektive Möglichkeit, um  vertika ­
les Gieren zu unterbinden.

Ein Bchleppsack ist ein Rohr aus B toff oder 
K unststo ff, dessen Q uerschn itt sich nach 
hinten verjüngt. Wird dieser durchström t, ver ­
g rößert sich die G eschw indigkeit der hinten 
austretenden Luft, der dynam ische Druck er ­
höh t sich. Q ue rschn itt und S trö m u n g s ­
geschw ind igke it sind um gekehrt proportional. 
Die Verb indungsle ine des Bchleppsackes zum  
Drachen w irk t als Mebelarm, so daß m it 
Veränderung der Länge die angre ifende Kraft 
an den jeweiligen Drachen angepaßt werden 
kann.

Der Windsack w irkt zum  größten Teil als 
schw ingungsdäm pfendes Pendel. Außerdem  
paßt sich die auf den Drachen w irkende Kraft 
auf e infachste Weise autom atisch an die un ­
terschiedlichen W indgeschw indigkeiten an.

Die Konstruktion von W indsäcken ist fü r den 
halbwegs geübten Drachenbauer in fa s tje d e m  
Fachbuch beschrieben.

Rotierende W indsäcke sind weniger gee ig ­
net, da zwar die Rotation für den W indsack 
se lbs t stabilis ierend wirkt, ein Großteil der e in ­
s tröm enden Luft aber gleich durch die m eistens
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Die endgültige  Wahl der Leinenlänge hängt 
von der Pendelfrequenz der Parafoil und dem  
fü r einen stabilen Bug nötigen zusätzlichen Luft ­
w iderstand ab. hier m uß von Fall zu Fall p ro ­
b iert werden.

T h o m a s -M ic h a e l R u d o lp h

am vorderen Ende befind lichen R ota tions ­
schaufeln nach draußen befördert wird und da ­
her fü r eine Kräftetransform ation n icht m ehr 
zur Verfügung steht.

Einen Wirbel zw ischen „Waage"-Ieinen des 
W indsacks und der Leine zwischen Parafoil und 
Windsack sollte man tro tzdem  spendieren, da 
W indsäcke o ft n ich t genau ro ta tionssym ­
m etrisch gebaut sind und daher m anchm al 
einen kleinen Drall produzieren.

Für die D im ensionierung g ib t es ein paar 
Faustregeln, die m an aber in je d e m  Fall nur 
als A usgangspunkt fü r e igene Versuche neh ­
m en sollte.

Der W indsack ist ein hohler K egels tum pf 
m it e inem  großen D urchm esser am  vorde ­
ren und einem  kleineren D urchm esser am 
hinteren Ende. Das Verhältn is beider Durch ­
m esser sollte ca. 2:1 sein, d.h., der vordere 
Trichter ist doppe lt so groß wie der hintere.

Die G eschw indigkeit der aus dem  hinte ­
ren Ende austretenden Luft ve rdoppe lt sich 
ebenso wie der daraus resultierende Stau ­
druck.

Für eine m ögliche Fe inabstim m ung kann 
die h intere Ö ffnung  m itte ls  e iner ein- 
gezogenen Schnur variabel gem ach t wer­
den. Für die Größe des vorderen Durch ­
m essers sollte m an ein Zehntel der Dra­
chenspannw eite  wählen, d.h., bei e iner 
Parafoil m it 2 m Spannweite be träg t der 
D urchm esser der vorderen Ö ffnung 2 0  cm, 
der der hinteren Ö ffnung 10 cm. Die Länge 
des W indsacks ist in einem  weitem  Bereich 
unkritisch, je d o ch  sollte m an hier weder un ­
ter- noch übertre iben.

Mit der Länge der Verb indungsleine Wind- 
sack-Parafoil wird einerseits der Flebelarm 
der am  Windsack entstehenden Kraft, an ­
dererse its  die Periodendauer des durch 
W indsack und Leine ents tehenden Pendels 
bestim m t.

Dieses Pendel soll eventuell auftretendes ver­
tikales Gieren der Parafoil bedäm pfen; daher 
ist ein unharm onisches V ielfaches der Pro­
fillänge (5-, 7- oder 11-fach) der Parafoil als 
Leinenlänge eine gu te  Wahl.

Physikalische K rä fte

tm r 's  5 c h im m e lp fe n n ig - M a t te

(N o s ta lg ie fo to  -  B evor e in  L e n k d ra c h e n fu z z i 
d ie  W aage  d u rc h g e s ä b e lt  h a tte )
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iO! Zur Entstehungsgeschichte der Tw o-Eagles-In-Flight Parafoil

Es m u ß  v o r  1 9 9 0  g e w e s e n  s e in , d a  re if te  n a c h  
ü b e r  e t lic h e n  L e n k d ra c h e n  d e r  W unsch , e in e  
P a ra fo il z u  b a u e n .

S c h lie ß lic h  is t  d a s  P a ckm aß , g e m e s s e n  a n  d e r  
L e is tu n g  u n d  G röß e  d e s  D ra ch e n s , m in im a l u n d  
d ie  K o n s tru k t io n  u n v e rg le ic h lic h  a n d e rs .

F ü r D ra c h e n b a u e r  w a re n  U n te rla g e n  s c h w e r  z u  
b e s o rg e n  u n d  n ie m a n d  h a tte  h ie r  e in e  r e c h te  
A h n u n g  o d e r  w o llte  d a s  W issen  fü r  s ic h  b e h a l ­

te n  n a c h  d e m  S a tz  v o n  H a g e rm a n : „ I  fo u n d  i t  
o u t  - y o u  c o u ld  fo u n d  i t  ou t".

A u ß e r  d e m  P ro fil in  d e r  „D ra c h e n b a u -B ib e l" , 
„D ra c h e n  b a u e n "  u n d  e in  p a a r  B ü c h e rn  v o n  
B a v e n s b u rg e r  w a r  a u c h  n ic h t s o  v ie l lo s  w ie  
h e u te  a u f  d e m  Z e its c h r if te n  m a rk t.  Ich  g r i f f  a lso  
a u f  d ie  P ro p o r t io n e n  a u s  d e m  P e lha m  z u rü c k  
u n d  p a ß te  d ie  M a ß e  a u f  d ie  e ig e n e n  B e d ü r f ­

n is se  an. V o r  a lle m  z e rb ra c h  ic h  m ir  d e n  K o p f  
ü b e r  e in  5 c h ö n e s  D es ign , w as  s ic h  in  d e n  fo l ­

g e n d e n  J a h re n  ä n d e rn  s o llte . t

N a c h d e m  d ie  F in a n z - t le m m s c h w e lle  d e s  M a ­

te r ia le in k a u fs  ü b e rw u n d e n  w a r  u n d  d a s  S p in ­

v o n  d ie s e n  D ra c h e n . Won d e m  d ä n is c h e n  G ra ­

f ik d e s ig n e r  e r fu h r  ich : W lieger a u s  H o lla n d ! Wo 
b e k o m m e  ich  d e n n  d ie  h e r?  (S o llte  m a n  ü b r i ­

g e n s  a ls  D ra c h e n b a u e r  a b o n n ie r t  h a b e n ).

D e r  re ife n d e  K ä se  b lie b  w e ite r  lieg en , e s  g a b  
g e n u g  a n d e re s  z u  b a u e n , u n d  a ls  J ä g e r  u n d  
S a m m le r  w u rd e n  m e h r  u n d  m e h r  In fo rm a t io ­

n e n  z u s a m m e n g e tra g e n .  D a m a ls  w a r  ic h  m it  
k e in e r  K o n s tru k t io n  z u fr ie d e n . Cy b o rg -K o n -  
s t r u k te u r  M ic h a e l S te r l in g  h a tte  „T h e -B e d -O n e "  

d m  G e p ä c k  u n d  d ie  f lo g  u n d  f lo g  u n d  ich  d a c h ­

te : „D a s  is t  e s !" Es h e rrs c h te  r ic h t ig e r  P o w e r ­

w ind , e in e  Fo lie  n a c h  d e r  a n d e re n  k a m  ru n te r  
u n d  ic h  h a lf  b e im  E in fan g en . A m  e rs te n  Tag 
n a c h  d e m  o ff iz ie lle n  Teil g a b 's  d a n n  e n d lic h  
s c h ö n e s  W e tte r  u n d  The B e d  O n e  f lo g  o h n e  
.W a a g e ä n d e ru n g  im m e rn o c h  w ie  e in e  Eins, w a r  

| v o m  'n e m  T yp e n  a u s  O reg o h , d e n  h ie r  d a m a ls  
k e in e r  .ka n n te , n o c h  n ic h t  d a s  s o llte  s ic h  a b e r  
im  fo lg e n d e n  J a h r  a uch , d u rc h  B e rlin  H o p p e ­

g a r te n  ä n d e rn . D e r  M e n s c h  h ie ß  Carl C o rw e ll 
u n d -b a u te  p a ra lle l a n  x -v e rs c h ie d e n e n  D ra -

n a k e r  a u f  d e m  K ü c h e n tis c h  la g  w u rd e n  P ro fi- E h en . C arl g a b  e in e  M e n g e  T ips w e ite r  u n d  b e - 
le, D e c k e n -  u n d  B o d e n s e g m e n te  a u fg e z e ic h - s u c h te  u n s  h o c h  m a l im - fo lg e n d e n  J a h r  m it

n e t. D a n n  k a m , M a n ito u  s e i D a n k , e in  s e in e r  Ä n g e tra U te n . A r t.  B oss , d e r  a u s g e w a n -

D ra c h e n fe s t  in  M a r ie n fe ld e  d a z w is c h e m M it g/h d e r te  M a le r  a u s  W ancouver, w o h n te  b e i M ich -

p a a r  L e n k d ra c h e n  s ta n d  ic h  d a  u n d  s a h  15~eF-s 'a e }ß o h r , d e r  a n  „k le in e n  u n s c h e in b a re n "  Tei- 
5Z a h le n d e m  W e tte r  e in e  Parafo il, w ie  s ie  g e -  le n  b a u te .-H ie r  g a b 's  w e ite re  In fo rm a t io n  u n d

p la n t war. B o t/G e lb  w a r  s ie  u n d  s e h r  k o m m u ­

n ika tiv , w o l lte  n ic h t a lle in  b le ib e n , s o n d e rn  
s p ie lte  a m  H im m e l H u n d  d e s B c h ä fe rs . D e r  B e ­

s i tz e r  e rn te te  n u r  B e g e is te ru n g s b e k u n d u n g e n . 
Ich  g in g  d a n n  z u  d ie s e m  D ra c h e n b a u e r  u n d  
h a b e  m it  d e m  W o rtk a rg e n  v e rs u c h t  K o m m u ­

n ik a t io n  z u  b e t re ib e n . A lle s  m ö g lic h e  w o llte  ich  
ü b e r  d ie  F o ile  w isse n  u n d  d a c h te  a n  d ie  Z e it 
u n d  a n  d e n  v ie le n  5 to ff ,  d e r  d a b e i d ra u f  g in g . 
A ls  P au le  e rzä h lte , d a ß  d e r  ru d im e n tä re  P lan  
u n d  d a s  P ro fil a u s  d e m  P e lh a m  war, d a c h te  ich, 
a u f  k e in e n  Fall b a u s t  d u  s o  e in e n  A b rä u m e r. 
K ä se  u n d  lie g e n  lassen, d a c h te  ic h  u n d  b in  n a c h  
F an d  g e fa h re n . D e n  k u rz e n  5 t r a n d  a u f-  u n d  a b ­

g e la u fe n , w a r  d a m a ls  k e in  T ag esm a rsch , u n d  
d ie  w e n ig e n  F o ile n b e s itz e r  g e lö c h e r t:  „ is t  a u s  
USA, h a b  ic h  m ir  m itg e b r a c h t  k a n n s t d a  u n d  
d a  e in e  b e s te lle n "  - „D a n k e !"  Ein J a h r  s p ä te r  
s a h  ic h  e in  to lle s  D e s ig n  g le ic h  a u f  d re ie n , v ie re n

■ end lich  k a m  ic h  z u  e in e r  K o p ie , d e r  b e re its  
1 9 8 Z  e rs c h ie n e n e n  Wlieger. Z e itw e ise  la g  d ie  
W lieger u n te rm  K o p fk is s e n : B a u s  k a m  je d e n ­

fa lls  fo lg e n d e s : E in e  s o lc h e  K o n s tru k t io n  is t  e i ­

g e n t l ic h  n u r  M a th e m a tik , P räz is ion  is t  b e im  B a u  
o b e rs te s  G e b o t ! D ie  A b rä u m e r  s in d  n u r  K o p i ­

e n  v o n  K o p ie n , in  d ie  s ic h  je d e s  M a l m e h r  u n d  
m e h r  F e h le r  e in s c h le ic h e n . D e s h a lb  s o llte n  a l ­

le, d ie  d ie s e n  D ra c h e n  o d e r  e in e n  ä h n lic h e n  
n a c h b a u e n  w o llen , fo lg e n d e  G ru n d re g e ln  b e ­

a c h te n :

A lle  Z a h len  k o n tro llie re n , n ic h t n u r  n a c h m e s ­

se n , s o n d e rn  d ie  P h ilo s o p h ie  d e r  K o n s t ru k t io n  
e rk e n n e n  u n d  s ic h  G e d a n k e n  z u r  K o n t ro lle  m a ­

c h e n , e n ts p re c h e n d e  Tips s in d  a u c h  im  Plan  
z u  fin d e n .

A n d re a s  G r im m
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Bauplan e in er Parafo il

1 6 0 _ r

Ln

Ö i

Two-Eagle-In-Flight
Bauplan 

einer Parafoil

Farbwahl

W indrosenm otive  m it schwarzen Profilen und 
schwarzer Decke sollten verm ieden werden wenn 
eine flugfähige Konstruktion wie diese gew ählt wird.
Am besten sind sicherlich weiße Innenprofile  und 
auch der Großteil der Decke sollte weiß sein, sonst 
ist nur vom  A nkerpunkt aus eine optim ale Leuchtkraft 
des ausgewählten Motivs gewährleistet. Ebenso soll­
ten m an sich die Farben der Kiele, die das Motiv aus 

je d e m  Betrachtungsw inkel m ehr oder weniger ver- \ 
decken, genau überlegen. Der Boden (Motivfläche) soll ' 
so g la tt wie m öglich sein, Kappnähte sind zu bevorzugen.

Die beiden - ohne Löcher versehenen - Außenprofile  dü r ­
fen Farben oder Muster enthalten. Ebenso kann ein Rah­
m en (14 cm  Breite bie te t sich bei d ieser Größe an) die Decke 

e inrahm en und so den Eindruck einer farbigen Decke sug ­
gerieren.

=13,75

K onstruktion  der Schablonen:

Nachdem das Profil auf e inem  harten Bchablonenm ateria l (also 
keine Wellpappe) zunächst ohne Nahtzugabe aufgezeichnet ist 
(deshalb genügend Rand lassen), lege m an einen zwei Meter lange 

ca. 3 m m  Btab durch die Btützstellen, die m it Stecknadeln m arkiert 
wurden. Eine weiche Kurve wird durch die m eisten dieser Punkte 
gelegt. Wenn S tü tzpunkte  abweichen, laßt sie abweichen, entw eder 
wurde ungenau abgem essen, ein Zahlendreher hat sich eingeschlichen, \ 
ihr habt unsauber gearbe ite t oder halte t euer M eß instrum ent verkehrt 
herum : Weiche Kurve also! Der Rücken soll ein leichter Kurvenbogen 

sein und keine Gerade, sons t erfo lg t zu früh ein S tröm ungsabriß .
Das Profil wird parallel nach außen um die INZ (Individuelle Naht Zuga ­

be) verschoben, irgendwo zwischen 1 bis 2 cm , mein Nähfuß will 14 m m  
und in Rostock geh t die Uhren anders.

Das Profil wird nach innen, w enigstens um  4  cm  verschoben, um  die äuße- \ 
ren Begrenzungen der D ruckaustausch-Kreise einzugrenzen. Der erste, größ ­

te  Kreis sollte so nahe wie m öglich an der Vorderkante, aber keinesfa lls m ehr 
als ein Drittel unter den Mighpoint ragen. Der Mighpoint ist der Punkt der Kurve, 
der am weitesten von der Basis (Profilgeraden) entfern t liegt. Der Abstand zwischen 
den Kreisen ist gleich und gibt, zusam m en m it den parallel verschobenen Innen- 
profil-N ilfslinien, den m axim alen K re isdurchm esser vor. Zum Konstruieren der Kreise 
em pfieh lt sich ein Zirkel, es können aber auch kreisrunde Whiskey- oder Bektgläser,
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M arm eladenglasdeckel oder kreisrunde Teller 
verw endet werden. B iergläser sollten vorher 
ausge leert werden und bei Tassen s tö rt der 
Henkel.

K onstruktion der K iele

Die E intrittskante des Profils wird verlängert 
und g ib t den Winkel des ersten Kieldreiecks 
vor. Die W aagepunkte aller Kiele m üssen auf 
e iner Geraden liegen, das heißt, n ich t nur die 
Spitzen der Kieldreiecke, sondern die später 
e ingenähten Schlaufen m üssen gle ich weit 
herausstehen, sons t s tim m t die Berechnung 
der Waage nicht. Der Winkel soll zwischen 15 
und 3 0  Grad betragen: TIP: Carl em pfiehlt: Z Z  
Grad (W aschtem peratur).

Trick von Batm an: Dachlatte in Profiltiefe m it 
entsprechend langen Strippen fü r je d e n  Kiel 
versehen und m it Mägelchen fixieren, dann 
Strippen m it Schlaufen einhängen und auf flach 
auf dem  Boden auf den W aagepunkt ziehen.

Aus den gespannten Leinen e rg ib t sich die 
K ie ldre iecksform . Unter B erücksichtigung des 
Z Z  Grad Winkels benö tig t man dann natürlich 
zwei Latten, die wie eine offene Schere, um  die 
Kielleinen auseinander klaffen.

Ü bertragen der Schablonen  
a u f den S pinnaker

U ngeachtet des Verschnitts, m uß die Lauf­
richtung des R ipstops bei allen Teilen unbedingt 
beachte t werden, d. h., alle 19 Profile werden 
rechtw inklig zur Laufrichtung des Materials und 
parallel zur Profilbasis aufgezeichnet. Die Pro­
file können entsprechend gesp iege lt werden, 
so daß sich die Profilkurven incl. IMZ berühren. 
Wer bei gu te r Belü ftung die Profile heißschnei­
det, soll sich die Profile num erie ren und nach 
dem  Verschränkungsprinzip verarbeiten. Hin­
te rgrund: Wenn durch das Heißschneiden um  
das Profil die Schablone im m er kle iner und g la t ­
te r wird, erhält man am  Ende einen Rotor, der 
einem  viele neue Ereunde beschert. Deshalb 
das erste ausgeschnittene Profil nach links 
außen, das zweite nach rechts außen usw., 
dam it die Fehlerquellen so klein wie m öglich 
gehalten werden.

Die Löcher der 17 inneren Profile werden 
kre isrund, heiß und sauber ausgeschnitten. Bei 
Fehlern lieber eine Kreiskorrektur vornehm en,
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als eine potentie lle  Ein reißstelle zu schaffen. Von 
Verstärkungen wird aus fo lgendem  G runde ab ­
geraten: Eine gu te  Eolie hat etliche Elugstun- 
den drauf, sie wird richtig eingeflogen, hierbei 
reckt und s treck t sich das Material. Wenn nun 
z. B. Verstärkungen über die D urchm esser der 
Austauschkreise genäht werden, recken sich 
diese n icht in g le ichem  Maße, was längerfristig  
zu Beulen füh rt und dam it die Elugleistung be ­
einträchtigt.

Die spitzen Enden der 17 inneren Profile 
w erden schräg  nach oben und heiß ab ­
geschnitten. Gründe hierfür sind:

• Beim Mähen werden an der H interkante 
keine unm ög lich  langen Nahtzugaben 
k ram p fha ft e ingearbe ite t (Bürzelver­
m eidung!).

• Die Eolie erhält eine zusätzliche du rch ­
gehende D ruckausgle ichskante.

• Der Boden soll so g la tt wie m öglich du rch ­
laufen. Da der S taudruck eine Beule an der 
H interkante verursacht, sollte diese von der 
Tendenz nach oben weisen.

Hälfte je d e r Kielreihe wird m it geschlossenen 
Kappnähten nach links und entsprechend die 
andere Hälfte nach rechts um säum t, wobei in 
die Spitzen der Dreiecke im m er die Laschen 
für die Waageschenkel e ingelegt und doppe lt 
gesichert werden.

Profile vorbereiten

Die schrägen E intrittskanten der Profile sind 
m it geschlossenen Kappnähten zu versehen, 
wer entsprechend breites Mahtband hat, kann 
dieses m it einlegen, andernfalls ist einen zwei­
te  Naht n icht unbed ing t falsch, dam it die Kan­
ten s te if bleiben und scharfkantig  fü r den Wind 
bleiben.

Boden- und D ecke

Wer m öchte, kann das Design Two-Eagle-In- 
Elight verwenden (siehe Zeichnungen) oder 
sich was e igenes ausdenken. Auf alle Fälle 
sollten neun gleichgroße Rechtecke m it Naht­
zugabe herau5kom m en, deren Endbreite 
2 8 0  m m  und Länge 2 1 3 0  m m  betragen m ü s ­
sen, som it e rg ib t sich eine Grundfläche von

Kieldreiecke aufzeichnen

Die Dreiecke sind so gesch ickt auf den S pin ­
naker zu positionieren, daß erstens die Lauf­
richtung des R ipstops w iederum  rechtw inklig 
zur Basis ist, so als ob alle Kiele aus einem  
Stück wären, und zweitens natürlich wenig Ver­
schn itt abfällt. Jeweils 10 Vorder-, Mittel- und 
Hinterkiele sind auszuschneiden. Aus einem  
rechtwinkligen Streifen werden 3 0  gleichlange 
zweifach längs gefaltete Laschen (=  Vierfache 
Lage) ge legt und als Vorbere itung m it einem  
Zickzackstich in Längsrichtung gesichert. Die

5 ,3 6 7 6  m 2, die für den E inm annbetrieb aus ­
reichend ist.

An der Vorderkante (Eintritt) ist wie bei den 
Profilen ein Verstärkungsstreifen in die ge ­
schlossene Kappnaht m it einzunähen oder 
w ieder doppe lt zu nähen. Die Decke besteh t 
aus zwei gleichen Vierecken m it drei rechten 
Winkeln und einer leichten Schräge. Diese 1 cm  
Zugabe wird später zu zwei parallelen Stabili ­
s ie rungstunne l auf den Profiloberseiten 
(=  Decke) um gearbeitet. Sie dienen außerdem  
als Eührung auf die D ruckausgle ichskam m ern
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an der Hinterkante der Folie. Die Endmaße (oh ­
ne IMZ.) betragen 126 cm  Breite mal 2 2 0  Län­
ge an der Vorderkante, den rechtwinkligen 
Außenkanten und 127 cm  an der Hinterkante. 
Hieraus e rg ib t sich fü r die leichte Schräge eine 
errechnete Länge von 2 2 0 ,0 0 2  2 7 2 7 1 6  cm, al­
so am besten aus einem Rechteck konstru ­
ieren.

Zusam m ennähen

Jetzt sind alle Teile nur noch zusam m en ­
zunähen, Waage dran und fertig! Jetzt wird's 
ernst - Prinzip: Die Folie wird aus zwei sp iegel­
bildlichen Hälften aufgebaut. Linke Hälfte: alle 
Kappnähte weisen nach rechts. Rechte Hälfte 
alle Mähte weisen nach links, einschließlich der 
Kiele. Lediglich beim  m ittle ren Profil, da 
ungerade Anzahl, m uß  der K onstruk tions ­
kom prom iß  gem ach t werden und die Mäht 
nach links - in R ichtung der rechten Hälfte -

weisen. Der zusätzliche Zentim eter an der 
Hinterkante e rg ib t einen 5 tabilis ierungstunnel 
in der Machbarzelle der m ittle ren Doppelzelle.

Auf die Innenseite der beiden Decken-V ier- 
ecke werden abzüglich der äußeren IMZ im 
Abstand von 14 cm  Hilfslinien fü r die Profile auf­
gezeichnet, wobei die beiden letzten Hilfslinien 
(=  Folienmitte), um  1 cm  nach rechts ver ­
schoben werden, so daß die IMZ am  Schluß 
wieder parallel zur dortigen S toffkante ist.

Die Profile werden im m er von der Eintritts ­
kante aus nach hinten m it einer Geradeaus- 
naht an die Decke genäht. Anschließend wird 
die IMZ auf die Decke als geschlossene Kapp ­
naht um ge leg t und m it e inem  Zickzackstich ge ­
s ichert und verriegelt. Sorgfa lt ist besonders 
beim  Bogen bis zum  H ighpoint geboten! Das 
19. Profil (=  spätere Mitte der gesam ten Folie) 
wird an die Decke der rechten Hälfte nur m it 
einer Geradeausnaht genäht, wobei die IMZ

32
o Fang den Wind Mr. 44



Bauplan e in e r P arafo il

nach links weist, dam it die beiden hälften zu ­
sam m engenäh t werden können.

Kiele und B odenstreifen

Die Kiele werden dachziege lartig  übe r ­
lappend eingenäht, wobei alle hinteren Kiele, 
gesehen aus der Parafoile-Mitte, ganz außen 
liegen, h ierüber überlappt der jew eilige  m ittle ­
re Kiel und w iederum  der vordere Kiel, der in 
der Längsachse im m er innen liegt.

Für die m ittle ren Kiele wird als Vorbere itung 
eine kurze Hilfslinie auf die INZ des jeweiligen 
B odensegm ents gezeichnet. Als Anlage der 
vorderen Kiele d ien t der K reuzungspunkt der 
Nahtzugaben von Profilbasis und zugehörigem  
B odensegm ent. Bevor die Nahtzugabe als ge ­
sch lossene Kappnaht m it einer zweiten Naht 
im  Zickzack-5tich auf das Boden fes tgenäh t 
wird sollte man sich im m er vergewissern, daß 
die Kiele m it nach außen geklapp t wurden, um

sie n icht versehentlich m it an das Bodenseg ­
m en t anzunähen.

Das m ittlere Bodensegm ent wird an die lin­
ke hälfte angenäht. Bind beide hälften fertig ­
geste llt werden sie am B odensegm ent m it ein ­
ig e n  der letzten drei Kiele zusam m engenäht. 
Die Kappnaht weist dann zur Mitte. Danach wird 
das Mittelprofil auf den Boden genäht. Für die 
letzte Naht, die die beiden Deckenhälften ver­
bindet, werden die beiden hälften durch diese 
letzte offene Kam m er gewendet, so als ob die ­
se schon zusam m engenäh t wären (starke 
Klam mern können hier helfen). Es en tsteh t ein 
B ananenförm iges Gebilde, daß besonders 
sorgfä ltig  zu verriegeln ist, da hier die zweite 
Zickzacknaht entfallen muß.

Folie schließen

Nach der Prüfung und gegebenenfa lls  
Angle ichung der Boden- zur Deckensegm ent-
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Doppelkammer
schließen

länge an der H interkante der Folie werden d ie ­
se von außen nach innen zusam m engenäht. 
Zwischen die äußere D oppelkam m er und die 
jew eils  angrenzende Kam m er kann eine m ehr ­
fach gelegte Lasche m it e ingenäht werden, um 
als Malterung fü r einen Schlauchschwanz zu 
dienen. Diese Röhre kann dann an unruhigen 
Tagen zur S tabilisierung optional angehängt 
werden. Die D ruckausgle ichs- und Stabilisie ­
rungsöffnung sind die beiden Zellen links und 
rechts neben dem  m ittleren Zellenpaar. An der 
Hinterkante ist das m ittlere Zellenpaar zu ver­
riegeln und an den offen bleibenden Machbar­
zellen zu verriegeln.

Es ist wirklich nicht leicht, derartige Vorgän ­
ge m it Text zu beschreiben und deshalb zeich ­
ne ich Euch noch'n bißchen was dazu.

O ptionale  Röhre

Eine 15 Meter lange gute  oberarm dicke Röh ­
re m it leichter Verjüngung am  Ende erhält am

Einlaß einen dünnen Schlauchring m it pas ­
sendem  Holzdübelverbinder. Sowohl an der 
vierschenkligen kurzen Waage, als auch an den 
beiden zwei m eterlangen Schenkeln is tjew eils  
ein Wirbel einzuhängen, dam it die sich tro tz ­
dem  drehende Röhre n icht die Folie zusam ­
mendreht.

W aagepunkt

Der W aagepunkt ist das Lot auf die Mitte der 
Vorderkante bis 5 %  der Profiltiefe vor d iesem  
Lot. Je kürzer die Waage um  so stärker knicken 
die Kieldreiecke zur Mitte hin ein und um  so d if ­
fiziler wird die Einstellung. Deshalb sollte das 
Lotmaß w enigstens Wurzel 2 der Breite betra ­
gen: Im Klartext Breite x 1,4142. Ich habe den 
Wert 5 5 6 ,8 7 8 4  cm  auf 4  Meter g u t aufgerun ­
det. Wer m it diesen Zahlen arbeiten will, en t ­

nehm e sie b itte der Tabelle.
Alle Waageleinen (ISO  - 2 0 0  kp Bruchlast) 

in einer Reihe auf e inem  geschweißten Stahl-

1. Reihe links
K l =  419,75  cm
2. Reihe links 
K6 =  4 2 3 ,8 0
3. Reihe links 
K l 1 =  4 3 8 ,183

K2 =  412,41 

K7 =  416,32

K12 =  431

K3 =  4 0 6 ,6 7  

K8 =  410,63  

K13 =  4 2 5 ,4 7
(Die Höhen der Kiele incl. der Laschen sind natürlich

K 4 = 4 0 2 ,8 0

K 9 = 4 0 6 ,7 9 8

K 14=421 ,77
abzuziehen).

K 5 = 4 0 0 ,8 4

K 1 0 = 4 0 4 ,8 6

K 15=419,91
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ring vereinen und am  besten einen ju s ta g e ­
fähigen Knoten an die Schlaufen der Kiele b in ­
den.

In die Ringe ca. 5 0  cm  lange stärkere Lei­
nen b inden und auf einen 3 0 0  kp-Karabiner 
vereinen, hier kann dann einfach der Anstell ­
w inkel verändert werden. Ich fliege m it Folie m it 
Leinen ab 150 kp Bruchlast bei wenig Wind bis 
hin zu 1 0 0 0  kp Bruchlast, wenn's richtig zur 
5ache geht. Übriges weniger, weil die Folie so 
viel zieht, G ott beware, sondern weil die Leine 
stärker und griffiger ist, als ein ausreichender 
Kevlarzwirn, den m an n icht m ehr in die Mand

Zusam m enlegen

Die Waage m it einer Flexenleiter sichern und 
in Längsrichtung aus dem  Drachen legen. Wie 
ein zweiflügliger Kirchenaltar die Außenkanten 
auf die b itte  falten. Mun die Waage darüber­
legen und nochm als w ieder von außen nach 
innen falten. Danach beide hälften aufe inander 
legen und nun von den kurzen Kanten aus Z u ­

sam m enlegen oder -rollen wie einen Schlaf­
sack. Ein entsprechender 5ack fü r das Paket, 

sollte fü r das gute  Stück dann auch noch drin 
sein.
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Domina C. Jalbert,
der Erfinder 
der Parafolie
E b e ns o  w ie  d e r  D e lta -D ra c h e n  
g e h ö r t  d ie  P a ra fo lie  u n d  ih re  n a h e n  
V e rw a n d te n  w ie  F lo w fo rm s,

L e n k m a tte n , L e nk fa llsc h irm e usw. zu  
den E rfin d u n g e n  jü n g e re n  D a tu m s . D e r  
in Q u e b e c  g e b o re n e  F ra n k o -K a n a d ie r  
D o m in a  C le o p h a s e  J a lb e r t  e n tw ic k e lte  e in  
„m u lt i-c e ll w ing  ty p e  a e ria l de vice ", 
d a s im  N o v e m b e r 1 9 6 6  p a te n t ie r t  w u rd e  
(U 5  P a te n t  #  3 ,2 8 5 ,5 4 6 ) .

*  *
v ü

-

D.C. Jalbert wurde am  15.12.1904 in Quebec, 
Kanada als jü n g s te s  von 21 Kindern geboren. 
Im Alter von fü n f Jahren bekam  er einen 
Drachen von seiner Mutter geschenkt.

Schon in früher Jugend beschäftig te er sich 
dann m it Drachen, die er aus S to ffresten 
zusam m ennähte. Diese Faszination sollte sein 
ganzes weiteres Leben an halten. Fast seine

gesam te Berufstätigkeit hatte etwas in irgend ­
einer Form m it Luftfahrt zu tun.

1943  (dem  Jahr, als Rogallo gerade sein 
flexibles Parawing-Kite entw ickelt hatte, das 
Auftrieb und Form durch den lA/ind bezog) war 
Jalbert ebenfalls dabei, die Kraft des Windes 
für eine Drachenform  zu nutzen. Während se i­
ner langen Karriere in der Luftfahrtindustrie

36 Fang den Wind Nr. 44



D er E rfin d e r d e r P ara fo lie oT

hatte Ja lbert m it Ballons, Drachen, Drachen- 
Ballons (Kytoon, siehe A bbildung) und sogar 
Fallschirmen experim entiert. Aber nach fünfzig 
Jahren als Luftfahrtingenieur und lebenslanger 
Erfahrung m it Drachen war er durch seine Er­
fahrungen m it riesigen m odifizierten Conyne- 
Drachen (vier Meter Spannweite), die er in den 
vierziger Jahren vorführte, etwas desillusioniert. 
Mach schon einigen F lugstunden bogen sich 
oder brachen die Molzstäbe und begrenzten 
dadurch das Elug- und Tragpotential d ieser Dra­
chen.

Die Frage war, wie ein perfekter Fesseldra­
chen aussehen könnte  -  ein Drachen m it 

m in im alem  Gewicht bei m axim alem  Auftrieb.
Die Erleuchtung kam  ihm  1963. Mit einem 

Zollstock verm aß er die Flügel seines Flugzeu­
ges, einer Beechcraft Bonanza, setzte sich hin, 
m achte eine Zeichnung und ließ einen Mitar­
beiter das Flügelprofil aus S toff in Form eines 
Drachens bauen. Das Resultat war eine Mi­
schung aus Ballon, Flugzeugflügel, Drachen 
und Fallschirm - auf je d e n  Fall eine neue Art 
Drachen, die m ehr noch als Rogallos Erfindung 
den Wind fü r Form und Auftrieb benötigte. Die 
Parafoil war geboren.

Die Parafoil s ieht aus wie eine Luftmatratze 
und n im m t ebenso wie d iese erst Form an, 
wenn sie m it Luft gefü llt ist. Dadurch ste llt sie 
derzeit die le ichtest m ögliche Form einer Auf­
triebsfläche dar.

In den m eisten Fällen ist die Parafoil bre iter 
als lang. Die notw endige laterale Stabilitä t er ­
hält sie durch eine Reihe von Kielen, die auf der 
Unterseite des Drachens angenähtsind. An den 
Spitzen de r dreieckigen Kiele sind die Waage­

leinen angebracht.
Ja lbert schreibt: „Bem erkenswert, wie s tra ff 

und faltenfrei der Boden der Parafoil ist und wie 
die Luft zw ischen den Kielen ström t. Durch die ­
se g le ichm äßige D ruckverteilung wird je d e  zu ­
sätzliche V ersteifung durch Stäbe überflüssig." 
Und weiter:

„D ie Parafoil is t die e ffektivste  A uftriebs ­
fläche." S icherlich ist sie eine der effektivsten 
denkbaren Auftriebsflächen. Wie beim  Rogal- 

lo-Kite sind bei der Parafoil die A bm essungen

sehr kritisch und präzises Arbeiten unabding ­
bar.

Da die Parafoil über keinerlei festes Stabwerk 
ve rfü g t sind Rippen aus 5 to ff zw ischen Ober­
und Unterseite des Drachens in gle ichm äßi­
gem  Abstand plaziert. Wie der Rogallo entfal­
te ts ich  die Parafoil autom atisch durch den Luft­

D o m in a  C. J a lb e r t

ström . Die m ittleren Spielzeug-Parafoils fliegen 
am  besten zwischen 3 -4  Bft.

„Alles darüber w irkt zerstörerisch. Mur weni­
ge Drachen fliegen in Winden über 4  Bft., und 
dann sind die Erfahrungen fast nur noch fru ­
strierend und erm üdend", berichtet Jalbert.
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Trotzdem hat die Parafoil m it Abstand den 
weitesten Windbereich. Angefangen von Z Bft. 
bis hin zu fast orkanartigen S türm en (a llerdings 
in Spezia lausführungen) reicht der A rbe itsbe ­
reich. „Bei S turm  verliert die Parafoil aber etwas 
von ihrer Funktionalität als Lastträger", g ib t Jal- 
bert zu. Aufgrund der Konstruktion m uß die 
Parafoil noch zusätzliche laterale Stabilität e r ­
halten.

Jalbert se lbst em pfieh lt einen langen schm a ­
len Schwanz aus Stoff. Obwohl bei den käufli ­
chen Parafoils m eistens ein Windsack (drogue) 
be igefüg t ist, besteh t Jalbert darauf, daß dies 
nur aus Gründen der Einfachheit geschehe. Ein 
langer schm aler Schwanz, aus verschiedenen 
Farben zusam m engesetzt, sei kaum an Schön ­
heit und Effektivität zu schlagen.

Jalbert se lbst unternahm  Versuche m it ei­
nem  10 cm  breitem  und 19 m langen Schwanz 
an einer Parafoil bei 6  Bft. Ein Windsack an ei­
ner drei Meter langen Leine versagte in d iesem  
Fall.

Um einen gleichmäßigen Druck innerhalb der 
Parafolie aufrecht zu erhalten, entw ickelte Jal­
bert größere und kompliz iertere Drachen m it 
Flatterventilen auf der Unterseite. Diese Venti­
le bestanden aus scharnierähnlichen S to ff ­
klappen, die die Luft durch ein Nylonnetz bei 
Überdruck hinauslassen konnten.

Die Parafoils wurden (bevor Satelliten die m ei­
sten Jobs übernahm en), als Antennenträger 
beim  Militär (Frühwarnsystem in der Arktis) ver ­
wendet.

1987 wurde eine Parafoil von derjapanischen 
Karakorum -Expedition auf dem  zweithöchsten 
Berg der Erde geflogen.

Am Zö.Juni 1991 starb Ja lbert in Boca Ba ­
ton, Florida.

T h o m a s -M ic h a e l R u d o lp h
L o w e r e d g e  o f  k ite -b a l 
t io n ,  c re a tin g  on  n o se
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a n d  a ir fo il e ffe c t on  to p

W irku n g sw e ise  d e s  k y to o n s
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Vom  Lenkdrachen zur M a tte

Wie kommt man als 
eingefleischter 

Lenkdrachenflieger 
zum Mattenbau?

A n lä ß lic h  m e in e s  B e ric h te s  von d e r  L enk ­

d ra c h e n -W M  1 9 9 3  in B e rk e le y  K a lifo rn ie n  

h ä t te  ich d ie  G e le g e n h e it g e h a b t , a n  e in e m  
W o rk sh op  m it  e in e m  d e r  M e is te r  a u f  d e m  

G e b ie t  d e r P a ra fo il, G e o rg e  H am , 
te ilzu n e h m e n . 

D a m a ls  w a r d ie  V o rs te llu n g  v o m  H ä h e n  
a u fw e n d ig e r E in le in e r u n d  e rs t  re c h t  e in e r  

P a ra fo il fü r m ic h  a b s o lu t a b w e g ig . W ie  s ich  
d ie  Z e ite n  ä n d e rn  - h e u te  g ä b e  ich  e in ig e s  
d a ru m , e in e n  s o lc h e n  W o rks ho p  b e s u c h e n

zu  k önn en .

Ca. 3 Jahre später, ich hatte inzwischen m e i­
ne ersten Flugversuche m it Flachdrachen hin ­
te r mir, las ich im  DRAMA einen Beitrag von 
5 trech Tücken Bauplan fü r eine einfache Para­
foil.

Das Wort .e infach" gefiel m ir und da ich in ­
zwischen von der Nähnadel gestochen war, gab 
es fü r m ich keine schönere Vorste llung mehr, 
als meine erste se lbstgebaute  Parafoil fliegen 
zu sehen.

Die größten Bedenken bestanden darin, die 
obere Beite der runden Profile sauber an die 
Decke zu nähen. Der Witz an dar Tucker-Matte 
war, daß sie ohne Rundungen auskom m en soll­
te. Aber eine eckige Matte, wie s ieht dann das 
aus, und die Kom m entare auf der Wiese? Dann 
doch lieber rund und das Wort „einfach" w ieder 
streichen.

Woher nun aber die korrekten Maße neh ­
m en? Schim m elp fennig ! Die erste Matte en t ­
stand in der Größe 1,20 m  x l ,5 0  m. Eine g le ich ­
mäßige Ausprägung des Profils in allen Kam ­
m ern hielt ich von Anfang an fü r sehr wichtig, 
um  ein gu tes Elugverhalten zu erreichen. Um 
beim  hähen keinen Streß au fkom m en zu las ­

sen, klebte ich die Profile vor dem  hähen m it 
doppelseitigem  Tape in 6  m m  Breite an der 
Decke an, eine Methode die ich auch heute 
noch für den Bau größerer Matten bevorzuge. 
5ie garantie rt einen abso lu t g le ichm äßigen Ver­
lauf der K rüm m ung auf der Oberseite der Par­
afoil.

Bei der G elegenheit noch ein Tip, wo d ieses 
K lebeband besonders günstig  zu bekom m en 
ist (P re is ca. 4 ,5 0  DM fü r  d ie  5 0  m  Polle.).

Doppelseitiges V liesklebeband Ea. Nitto Nr. 
9 6 6 2 , zu erhalten bei Ea.:

B in d fa d e n h a u s  5 c h a rn a u  
K o h lfu r te r  5 tr.  4 1 -4 5  
1 0 9 9 9  B e r lin

Aber zurück zur Schim m elp fennig-M atte.
Einigermaßen stabil flog  sie eigentlich nur m it 

einem W indsack hinten dran.
Da ich aber aus ästhetischen Gründen ein 

Anhängsel an Parafoils n icht besonders mag, 
wollte ich fü r die nächste ein e igenes Profil en t ­
wickeln, welches hoffentlich bessere Flugei­
genschaften haben sollte.

Es fo lg te  ein e ingehendes S tud ium  von Trag­
flächenprofilen aus dem  Segelflug-M odellbau. 
Daraus ergab sich eine optim ale Flöhe von 
1 0 - 1 2  % , bezogen auf die Länge des Profils.

Wichtig ist nach m einer Ansicht auch die La­
ge des höchsten Punktes im Profil. Wenn man 
das klassische Elügelprofil m it gerader Unter­
seite zugrunde legt und die Spitze fü r die Luf­
te in trittsö ffnung wegschneidet, e rg ib t sich ein 
Maß von 15 %  der Profillänge. ( Siehe Abb. 1) 
Was die Anzahl der Kam m ern und som it auch 
der Kiele betrifft, blieb ich bei der klassischen 
Bauweise, die von George Flam oder Jörgen 
Möller-Flansen angew andt wurde, 10 Kam m ern 
ergaben 6  Kielreihen. Zum einen wollte ich die 
Näherei n ich t zu sehr ausufern lassen, zum  an ­
deren w irkt sich eine höhere Anzahl von Kielen 
aus m einer 5 ich t störend auf die Applikation 
auf der Unterseite des Drachens aus.

Das Erscheinungsbild gegenüber Parafoils 
m it m ehr Kam m ern ist zwar schlauchiger, nach
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m einer Ü berzeugung ist das Plugverhalten je ­
doch stabiler. Zwischenwölbungen zwischen 
den Kielreihen bilden auf der Unter- und O ber­
seite des Drachens Ström ungskanäle, die ei­
ne positive Ausw irkung auf die R ichtungssta ­
b ilitä t haben. (Abb. 2)

Die größten Probleme hatte ich bei der Pest­
legung der richtigen Zugpunkte für die Kiele. 
Die Winkel versuchte  ich von Potos von Plam- 
Parafoils abzuleiten.

Plierbei kam es aber durch perspektiv ische 
Verzerrungen zu Pehlinterpretationen. Außer­
dem  nähte ich versehentlich die m ittle ren Kiele 
m it der unteren Kante nach oben an, wodurch 
sich der Abstand zwischen dem  ersten und 
zweiten Zugpunkt der Waage erheblich ver ­
größerte, was fatale Polgen hatte. Die Matte 
neigte bei der geringsten Windbö zum  Ein­
klappen, was m ich fast zur Verzweiflung trieb. 

Nachdem ich den Pehler en tdeck t und die Kiele 
neu angenäht hatte, war ich je d o ch  m it dem  
Plugverhalten seh r zufrieden.

Die erste Matte nähte ich aus Ventex, e inem  
sehr dünnen und leichten Tuch, was ihr eine 
vorzügliche Leichtw indtauglichkeit verlieh. Mich 
w undert ohnehin, daß die m eisten Drachen ­
bauer ihre Parafoils erst auspacken, wenn der 
Wind richtig loslegt. Die Ventex-M atte flieg t ab 
Windstärke 1 und ich bin im m e r wieder bege i­
stert, wenn eine Parafoil bei ganz wenig Wind 
wie schwerelos am  Plimmel schwebt.

Da m ir die Ventex Parben fü r m eine Appli ­
kationen je d o ch  zu blaß sind, baute ich die 
nächste Parafoil m it North-Sail Tuch, das zudem  
den Vorteil hat, 1,42 m bre it zu liegen.

Im norm alen W indbereich g ib t es eigentlich 
keinen Unterschied im Plugverhalten gegenü ­
ber der Ventex- Matte.

Von Anfang an fü r sehr w ichtig  hielt ich die 
Länge der Waage. Mindestens die doppelte Län­
ge der Diagonalen der Grundfläche sollte sie 
haben. Das b ring t den Z ugpunkt weit nach vor ­
ne und w irkt sich stabilis ierend auf das Plug­
verhalten aus.

Bei der G elegenheit noch ein Tip, den ich von 
A ltm eister Reza bekam, als er zusah, wie ich 
gerade einen Mexenzopf in m eine Waage flech ­

ten wollte. „You d o n 't need this in a parafoil" 
sagte er und hatte w ieder einmal Recht.

Einfach die ganze Waage in die Matte re in ­
schm eißen und das Ende in einer Schlaufe in 
der Mitte der Schleppkante verknoten. Beim 
nächsten Entfalten ist garantiert w ieder alles an 
seinem  Platz.

Noch ein paar Worte zur Trim m ung der Waa­
ge. Zur Erleichterung derselben, lasse ich je d e  
der drei Ebenen in einer Verbundle ine enden. 
Die oberste Leine geh t durch zur Plugleine und 
m uß stark genug sein, die gesam te  Zugkraft 
der Matte aufnehm en zu können.

Ca. 2 0  cm  hinter der Schlaufe zur Befesti­
gung  der Plugleine wird m it einem Buchtkno ­
ten eine zweite Schlaufe gebildet, durch die die 
beiden anderen W aageschnüre laufen. Diese 
lassen sich je tz t m it S topperknoten leicht in der 
Länge angleichen. (Abb. 3)

Aber spätestens nach der zweiten Matte wird 
man den Spruch von George Plam verstehen: 
J bridle a parafoil and I never have to  adjust it." 
Die W aageschnüre von links nach rechts auf 
einer Kielreihe haben bei m ir die gleiche Län­
ge. Bei der o.g. Waagelänge erg ib t das eine 
leichte, n icht wahrnehm bare K rüm m ung der 
Matte, ähnlich dem  Sled-Drachen, und in glei­
cher Weise stabilisierend.

Ich tr im m e  die Parafoil sehr flach, so daß die 
beiden unteren Waageschenkel bei wenig Wind 
fast keinen Zug haben.

Man erreicht auf diese Weise einen guten An ­
stellwinkel zum Wind und der Drachen en t­
w ickelt einen optim alen Auftrieb.

Die Gefahr des Überfliegens ist bei einer Par­
afoil n icht gegeben, und bei e inem  steileren 
Winkel wird nur unnötiger Druck erzeugt, was 
ein seitliches Ausbrechen das Drachens in hef­
tigen Böen bewirkt. Nachdem ich inzwischen 5 
Parafoils gebaut habe, kann ich nur sagen, daß 
dieser Drachen wirklich sehr viele Vorzüge be ­
sitzt.

Er ist le icht zu transportieren (z.B. auf der Plar- 
ley), schnell aufgebaut, bei fast allen W indstär­
ken zu fliegen und es g ib t kein lästiges S tab ­
material was im entscheidenen M om ent zu 
Bruch gehen kann.
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Zwar ist die Form als solche fü r viele n icht so ansprechend im Vergleich zu m anchen Flach­
oder Kastendrachen, das läßt sich aber durch schöne Applikationen w ieder ausgleichen.

Ich kann nur jedem , der sich bisher n icht an das Nähen einer Parafoil herangetraut hat, e m p ­
fehlen, es nach der Lektüre dieses Heftes zu probieren. Für Fragen stehe ich gern zur Verfügung.

Peter 5 c  h it te k
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Konstruktionshinweise:
1. Die inneren Profile werden an der Schleppkante um 5 cm gekürzt.
2. Die inneren Profile bekommen Ausgleichsöffnungen mit Durchmesser 10, 8 und 6 cm.
3. Die Plazierung dieser Löcher sollte ungefähr der Zeichnung entsprechen.
4. Jedes zweite Profil bekommt eine Kielreihe, also insgesamt 6 Kielreihen.
5. Die vorderen Waageleinen sind ca. 6m, die hinteren ca. 6.20 m lang.

A b b .5
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Die Entwicklung des Flow Form ® K ites

D ie  G e s c h ic h te  d e r  F low  F o rm ® , b e g a n n  

v o r d re iß ig  J a h re n . S te v e  S u tto n  e in  

k a n a d is c h e r F a lls c h irm s p rin g e r w a r  m it  d e r  

V e rb e s s e ru n g  d e r a e ro d y n a m is c h e n  

E ig e n s c h a fte n  von F a lls ch irm e n  d e s  

„w ing"-Typ s b e s c h ä f t ig t

Steve Sutton begann seine Sportfa llsch irm ­
sp ringer-K arrie re  neunzehnjährig  im  Jahre 
1965. Er war Mitglied der Kanadischen Fall­

sch irm springer-N ationa lm annschaft von 1970 
bis 1972. Er nahm  an zwei W eltm eisterschaf­
ten teil und gewann eine Silberm edaille im 
Präzisionsspringen der Männer.

Meute lebt er in Toronto, Kanada und be ­
schä ftig t sich beruflich m it Grafik und Design.

Mit der Fliegerei ist e r im m er noch verbun ­
den; während der letzten fünfzehn Jahre flogen 
er und seine Frau Kathy (der wir übrigens d ie ­

se Inform ationen verdanken) Ultraleicht-Flug- 
zeuge, die sie von einem  Floß aus in der Mähe 
ihres Mauses in Georgia Bay (e iner der Gros ­
sen Seen nördlich von Toronto) starteten. Zur 
Zeit bauen sie sich gerade w ieder ein neues 
Flugzeug (ein S toddart-Ham ilton GlaStar).

In den frühen Siebzigern begann Sutton an 
der Verbesserung der Flugcharakteristik und 
S tabilitä tse iner Fallschirme zu arbeiten. Ein paar 
Jahre spä ter benutzte er sein neu erarbeitetes 
aerodynam isches Konzept zur Entw icklung ei­
ner Reihe von Drachen un tersch ied licher 
Größe. Seit d ieser Zeit wurde die Flow Form ® 
innerhalb de r internationalen Drachenszene 
sehr populär.

Die Flow Form ® ist leicht in starken und 
schwachen Winden zu starten, zudem  sehr 
stabil, zuverlässig , ohne überm äßigen Zug an 
der Leine zu entw ickeln. Flow Forms können 
durch ihre hohen Zellen, rechteckige Form, den 
Löchern in der oberen und unteren Fläche so ­
wie ihrer großen Ö ffnung in der Mitte der 
Schleppkante leicht am Himmel identifiziert wer­
den.

Suttons Entwicklungsziel war die Nutzbar­
m achung des Nochdruckeffektes der Luft in 
einer Parafoil, um daraus Druck und Stabilitä t 
zugleich zu erreichen. D ieses erreichte er m it 
den schon erwähnten und auch patentierten 
Ö ffnungen in der oberen und unteren Fläche 
sowie der großen Ö ffnung in der Mitte der 
Schleppkante.

Alle F lowforms haben sehr hohe Profile. Diese 
großen Zellen sorgen fü r eine stärkere und s ta ­
b ilere D rachenstruktur. Durch die große
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Luftm enge, die durch die Zellen fließt, wird der 
resultierende Leinenzug w ider Erwarten auch 
noch reduziert. Daher erklärt sich die le ichte 
Handhabbarkeit se lbst bei starken Winden. 
Ebenso fä llt bei der Elowform die konstante 
E lugcharakteristik bei w echse lnden W ind ­
bedingungen auf.

Buttons Konzept ist vorher noch nie im  Be­
reich der Aerodynam ik benutzt worden. Die ori­
ginalen Eallschirmentw icklungen von Dom ina 

Jalbert, sowie spätere Entw icklungen von an ­
deren, benutzten die Lufts tröm ung allein zum  
Füllen der Profile. B u ttons neue Konzepte

erlaubten unterschiedlichen Luftström ungen 
den Durchfluß durch die Drachenstruktur, um 
diese zu stabilisieren.

Beit 1 9 8 4  sind Air Affairs Inc. in hatboro, 
Pennsylvania als Lizenznehmer exklusiver Her­
ste ller und Vertrieb der ElowEorm. Die Inhaber, 
Helen und Jerry Murphy, vertreiben se itdem  die 
Elowforms erfolgreich in verschiedenen Größen 
von 0 ,3 7 m 2 bis zu 42  m 2.

Wer m ehr Inform ationen haben will;
Air Affairs Inc., 107 Chelsea Road, hatboro, 

Pennsylvania 19040 , UBA, (Tel. 21B 672 -1470 )
K a th y  5 u t to n
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S ch w arz-R ot-Q o ld

M ein  a lte r  F re u n d  u n d  D ra c h e n b a u e r, d e r

Ita lie n e r  M a u riz io  A n g e le tti , s a g te  m ir  v o r  
z w ö lf  J a h re n , e r  w ü n s c h te , s e in e

L a n d e s fa h n e  h ä t te  d ie  F arb e n  s c h w a rz , ro t

u n d  g e lb , d e n n  s ie  s e ie n  v ie l d ra m a tis c h e r  
a ls  d ie  s e in e s  L andes.

D ie s e s  s a g te  e r  m ir, a ls  e r  m ir  e in e n  
„ S u p e r  R e fle x "  F a c e tte n  D ra c h e n  in d en  

F a rb en  d e r  D e u ts c h e n  F a h n e  s c h e n k te . 
D ie s e  G e s te  is t  m ir  ö fte rs  w id e rfa h re n  
d urch  „a u s lä n d is c h e "  D ra c h e n  fre u n d e .

Auch Steve Shapson von „Force 10 Kites" 
schenkte  m ir einen schw arz-ro t-go ldenen 
Force 10 Lenkdelta, als er in hoppegarten 1991 
zu Gast war. Aber es g ib t da ein Problem -  
d iese Farbkombination und die Fahne, die sie 
trägt, werden von vielen Menschen in unserem  
Land entweder verhaßt oder verherrlicht -  
einem  nüchternen und historischen Verständ ­
nis fü r Schwarz-Rot-Gold (5RG) ist selten zu 
begegnen. Entweder es sind nationalistische 
Übertöne, oder anti-deutsche Untertöne.

Als geborener Deutscher em igrierte ich in die 
USA als ich fü n f war. Meine geschiedene M ut­
te r nahm  mich m it zu ihren Eltern, die 193 6  
Deutschland wegen ihrer jüd ischen  Herkunft 
verlassen mußten. Siebzehn Jahre später kam  
ich zurück nach Deutschland, da ich n icht fü r 
Uncle Sam nach Vietnam  für einen ungerech ­
ten krieg  gehen wollte.

Ich g ing  nach Berlin, um  den „D ienst" an der 
Waffe zu um gehen.

Bei Rückbesuchen in den U5A bei Dra­
chenfreunden fragte  man m ich öfters, ob ich 
aus Ost, oder Westberlin käme. Die Ignoranz 
und das offensichtliche Unwissen der Fragen­
den kam som it zu Tage. Die Am is kennen uns 
nicht, dachte ich mir.

Einige Jahre später, als Deutschland w ieder­
vere in ig t war, haben diese Am is sich riesig ge ­
freut, sie riefen an, wollten gratulieren und von 
ihrer Freude berichten. Stücke von der Mauer 
waren die to llsten Gastgeschenke. Corey Jen-

sen, späterer Präsident der AKA, um arm te  m ich 
und weinte vor Freude in meinen Arm en.

Ist das alles sentim enta ler Kitsch?! Als ich 
beim  Öffnen der Mauer in Berlin übe re inen  der 
Übergänge einen regenbogenfarb igen Delta 
ste igen ließ, m it einem tönenden Windspiel 
(W indchime), sagte m ir e iner der erfreuten 
W estbesucher: „Der Drachen ist toll, aber m uß 
da unbed ing t Rot drin sein?".

Nun ja  -  zum  Farbspektrum  des Regenbo ­
gens gehört nun mal infra ro t (Ich lernte in Phy­
sikunterricht: Roy G. Biv =  Red, Orange, Yellow, 
Green, Blue, Indigo, V io lett)

Das Farbspektrum  der Deutschen Fahne ist 
hart: „Schwarz das Pulver, Rot das Blut, Gelb 
fackelt das Feuer." Revolutionäre Töne. Die Tri­
kolore der bürgerlichen Revolution in D eutsch ­
land.

Wer die deutsche Geschichte etwas kennt, 
weiß, daß die bürgerliche  R evolu tion in 
Deutschland, so wegen 1 8 4 8  und so, eine 
ziemlich nasse Lunte war: Viel Rauch und we ­
nig Zunder. So käm pften die fü r Dem okratie  
und Menschenrechte unter der Fahne SRG, 
aber der Deutsche Michel ist n icht wach ge ­
worden. Seine Kerze war n icht stark genug 
gegen die um fassende D unkelheit der deu t ­
schen Reaktion. Die am 18. März 1 8 4 8  vom  
Deutschen König erschossenen Berliner, die fü r 
Presse und V e rsam m lungsfre ihe it d e m o n ­
strie rt haben, die haben doch ein Zeichen ge ­
setzt; in den Barrikadenkäm pfen haben die kö ­
niglichen Truppen nachgeben m üssen. Der Kö­
nig m ußte die Gefallenen ehren. Vor allem 
wurden viele der Ziele des Aufstandes erreicht. 
Es war die Fahne SRG, die von den siegreichen 
Bürgern geh iß t wurde.

Doch von B ism arck bis Hitler sah man lieber 
die Farben des Deutschen Reiches. Schwarz 
Rot und Weiß war die Fahne. SWR wurde ver­
boten und verfolgt. S ym bole  der Freiheit waren 
für d ie deu tsche Reaktion eben s te ts  ein 
S chreckgespenst.

Und dann lebt Deutschland nach dem  II. Welt­
krieg im m er noch. Unabhängig, ob O st oder 
West, beide deutsche Staaten versuchten sich, 
an der fortschrittlichen Seite der deutschen
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Geschichte zu orientieren und gesta lte ten ihre 
Staatsfahnen m it den Grundfarben der deu t ­
schen Repulikaner (n ich t zu verwechseln m it 
den antidem okratischen „REPS" von heute) 
Schwarz Rot Gold. Der fe ine ideologische Un­
terschied zw ischen DDR und BRD ist dann eher 
in H am m er und Zirkel bzw. schwarzem Adler 
zu finden

Wenn ich dran denke, beide deutsche Staa ­
ten haben die Würde d ieser Farben m it Füßen 
getreten. So sollten beide Arm een, Bundeswehr 
und MVA, nur zur Verte id igung sein. „Patriotisch" 
so llten sie sein. Doch die Patrioten von der C5- 
SR m ußten erleben wie die deutschen „Patrio ­
ten" der MVA sie klein machten. Eigentlich ha ­
be ich n ichts gegen das Wort Patriot, nur soll­
ten die Patrioten der verschiedenen Nationen 
dieser Erde sich gegense itig  respektieren, an ­
sonsten werden sie zu Chauvinisten und hören 
auf Patrioten zu sein.

Auch die W estdeutschen waren n icht viel bes ­
ser, oder war die bundesrepublikanische Ein­
ladung von Thieu, dem  USA-M arionetten- 
Präsidenten von Südvie tnam , ein Wunsch der 
v ie tnam esischen Patrioten, d ie fü r U nab ­
häng igke it und D em okratie  gekäm p ft haben?

Schon dam als ekelte  m ich d iese Haltung an. 
Der dam alige sym bo lische  Protest in Form der 
Besetzung des Bonner Rathauses im  Jahre 
1973 fand m eine volle Unterstützung. Die Ru ­
fe  de r protestierenden Studenten von Berlin 
1968 : „D ubcek-Swoboda -  Mo, ho, Mo Chi 
Minh" war n icht nur ein Ausdruck von interna ­
tionaler Solidarität, sondern auch ein Zeigefinger 
auf die antidem okatische und antipatrio tische 
Politik der beiden deutschen Staaten. Kein 
Wunder, daß die S taatsfahnen d ieser Staaten 
bei vielen Menschen in M ißkredit geraten sind.

Und hier ist ein ganz entsche idender Grund 
für das am bivalente Verhältnis vieler zu 5RG. 
Die historisch fo rtschrittliche Bedeutung dieser 
Farben is t von älteren und vergangenen 
Generationen praktisch und subjektiv erlebt 
worden. Die sub jektiven  Erfahrungen de r 
jüngeren  deutschen Generationen s ind eher 
staatskritisch und so m it auch 5RG ablehnend. 
Es sind nur wenige d e rjüngeren  Generationen,

die die historisch fortschrittlich Rolle der Farben 
Schwarz Rot Gold gegen deren Mißbrauch 
hochhalten wollen.

Ich g laube ernsthaft, daß die Farben 5RG 
gleichzusetzen sind m it S e lbs tbes tim m ung  
also Freiheit von Tyrannei und F rem dbestim ­
m ung. S e lbs tbestim m ung kann nur sta ttfinden 
auf dem okratischer Weise, also im offenen und 
friedlichen Streit der Meinungen.

Vor einigen Jahren (1979) hatte ich ein Ge­
spräch m it e inem  Vertreter von der FRELIMO 
(Front fü r die Befreiung von Mozam bique). Ich 
fragte diesen Mann „ Wie sehen die fü r Einheit 
und Unabhängikeit käm pfenden Völker von 
Mozambique den Kam pf des deutschen Volkes 
für Unabhängikeit und Einheit? Die Völker soll­
ten sich doch gegenseitig  unterstützen!". Im ­
merhin, unser Land war dam als gete ilt und 
durch Frem dm ächte besetzt. Das zuerst sehr 
freundliche Gesicht des Frelimo-Vertreters wur­
de aggressiv und böse. Er sagte: „Wer fü r die 
Einheit Deutschlands käm pft ist ein Revanchist 
und Faschist". Eigentlich sollte die Solidarität ein 
Zweibahnstraße sein. Dieser Vertreter, dessen 
Büro in Ost-Berlin war, war offensichtlich von 
der DDR-Propaganda verseucht.

Seitdem  ich m it Drachen zu tun habe, m uß ­
te ich m ich m it d iesen Fragen auseinander­
setzen. 1985  leitete ich die erste deutsche Dra­
chendelegation nach China. Ich ta t d ieses im 
Mamen des gerade gegründeten Drachen Club 
Deutschlands (DCD). Für die sechzehn Teil­
nehm er der Delegation entw arf ich ein „Happy 
Coat" in Schwarz m it ro t-goldenen Trim am Re­
vers. Die Rückseite der Jacke wurde versehen 
m it e iner von m ir erstellten 5eidenm alerei und 
beinhalte te das Logo des Drachen Club 
Deutschlands: Drei Eddys in einer Staffel und 
der erste Eddy m it einem  schw arz-rot-golde ­
nem Streifen. Ich ste lle eine große Deutsch ­
land-Fahne her zum  feierlichen Reintragen in 
das Stadion von Weifang, wo die Eröffnungs ­
fe ierlichkeiten des Internationalen Drachen ­
festivals von Weifang stattfanden. Wir m ar ­
schierten alle m it unseren Happy Coats in das 
5tadion: in der einen Hand einen Drachen und 
in der anderen Hand die deutsche Fahne.
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S chw arz-R ot-G o ld
:

Der erste Drachenpin in Deutschland wurde 
von m ir fü r den Drachen Club Deutschland er­
stellt. 5 0 0  5 tück  wurden hergestellt: Ein tür- 
kisfarbener Kreis m it dem  DCD Logo, wie auf 
den happy Coats. Auch da war Schwarz Rot 
Gold dabei.

Auf verschiedensten Reisen habe ich die 
deutsche Eahne in Drachen als Gastgeschenk 
bzw. als Zeichen der Freundschaft e ingebettet. 
1989  war ich in Malaysia zusam m en m it Wer­
ner 5iebenberg.

Wir hatten zwei „Spin-O ff" Lenkdrachen ge ­
baut m it der malayischen und deutschen Eah­
ne und m achten eine Teamflug-V/orführung.

Im Jahr 1 9 9 6  leitete ich die erste deutsche 
Drachendelegation nach Rußland.

Am 3. Oktober, dem  Tag der deutschen 
Einheit, flogen wir eine von m ir erstellte  Eddy- 
Kette. Die Eddys waren abwechselnd in deu t ­

schen bzw. russischen Earben. Das kam sehr 
gu t an!

Wir sollten keine Angst vor Schwarz-Rot-G old 
haben. Und wir sollten dafür sorgen, daß kein 
Unfug im harnen d ieser Earben getrieben wird.

Es sind schöne Earben.
5ie sind beneidenswert. Da m uß man sich 

n icht schäm en!
M ic h ä e l 5 te ltz e r

52 Eang den Wind Nr. 44



Freestylem eeting

Freestylemeeting
In  B a d  M e rg e n h e im  (B .M .) fin d e t  

a m  1 Z ./1 5 .  S e p te m b e r  
w ie d e r d a s  D ra c h e n  fe s t  s ta t t .  

Im  h a rn e n  d ie s e s  F e s te s  m ö c h te  ich e in  
F re e s ty le -M e e tin g  a u f  d ie  B e in e  s te lle n .

W arum ein Freesty le -M eeting?

Es g ib t in der Drachenszene eine Menge Leu­
te, die sich m it dem  Thema Ereestyle sehr ein ­
gehend beschäftigen, aber es g ib t selten die 
Möglichkeit zum  Erfahrungsaustausch. Aus die ­
sem  Grund konnte ich die Veransta lter von Bad 
Mergentheim  dazu bewegen, im  Rahm en ih ­
res Festes ein Forum zu schaffen.
Was vers teh e  ich u n te r Freestyle?

Freestyle sind fü r m ich alle Aktionen, die über 
das reine Drachenfliegen hinausgehen, dabei 
ist es unerheblich ob es sich hierbei um  Ein­
oder Mehrleiner handelt. Am Ende geh t es dar ­
um, Drachenfliegen m it anderen Aktivitäten zu 
verb inden. (Theater, Technik, Feuerwerk, Musik 
und und und...) Tag und Macht.

Leider wird die Freestyle Szene auch im Rah ­
m en von Meisterschaften eigentlich nur als 
sch m ü cke n d e s  Beiwerk gesehen. Bei Eu­
ropam eisterschaften wird nix m eh r gem acht. 
Es wäre zu ze itaufw endig  und w ürde den 
ganzen A blauf stören (das istja auch n icht ernst 
g e nug ...). Bei der letzten DM war's ein Trauer­
spiel, es m elden sich schon gar keine Teilneh­
m er mehr. Da ich se lbst meinen Spaß bei 
D rachenaktionen der anderen Art habe, ist m ir 
das einfach ein Anliegen, mal so  ein Treffen zu 
organisieren. Ich weiß nicht, ob d ies die erste 
Aktion dieser Art ist, wer dazu Infos hat, nur her 
dam it. Die M achtflieger haben ja  z.B. das 
geniale Fliegen in Lünen...

Das Ganze soll ein offenes Treffen m it einer 
großen Aktionsfläche werden. Wenn genügend 
Interesse besteht, g ib t es die Möglichkeit, einen 
offenen W ettbewerb auszuschre iben. Unter 
„O ffen" verstehe ich: Keine Klassen, keine Tren­
nung der Drachenklassen und alles ist erlaubt. 
(Solange die S icherheit gew ährle istet ist!!!). Für

Pokale kann gesorg t werden. Die Regeln kön ­
nen wir uns se lbst geben und die Mauptsache 
ist natürlich der Spaß. Der W ettbewerb ist ein 
Kann, n icht ein Muß. Das Treffen s teh t im Vor­
dergrund: Also, Klönen und Erfahrungs ­
austausch sind angesagt (Wie wär's m it einer 
Mega-Aktion? Mur so 'ne Idee). Das Fest finde t 
noch in einem  kle ineren Rahm en m it 
ste igender Besuchertendenz statt, so daß der 
Kontakt der Akteure untereinander, g laube ich, 

s ichergeste llt werden kann.
Ich habe schon einige Leute d irekt darauf an ­

gesprochen und habe nur positive Resonanz 
erhalten. Dies hat m ir den Mut gegeben, die 
Sacheje tzt w irklich mal anzugehen. Bis vor vier 
Wochen war's nur eine Idee...und je tz t organi­
siere ich ein Meeting (ich bin ja  se lbst dran 
Schuld). Die Organisation des Drachenfestes 
wird weiterhin von den Mädels und Jungs in 
Bad Mergenheim  gem acht.

Da die Idee auf unserer Kreativität basiert, 
bin ich für alle Ideen in der Drachenwelt zur 
Durchführung angewiesen. Scheut Euch nicht 
m ich m it Ideen zu überhäufen. Falls sich das 
eine oder andere n icht realisieren läßt, dann 
werde ich die Ideen aber sam m eln und ggf. 
dann auf m einer Momepage veröffentlichen.

Peter Mess

P5.: Wer n icht weiß, wo Bad M ergentheim  
liegt: In der Mähe von R othenburg o. d. Tauber. 
Und das liegt ca. 1 S tunde A utofahrt östlich 
vom  Rhein-M ain-G ebiet und Würzburg istz iem - 

lich in der Mähe. Das Gelände ist ein Segel­
flugplatz auf einer Bergkuppe. Das Drachen ­
fest findet je tz t zum dritten Mal statt. Alle wei­
teren lnfo'5 kom m en dann auf der Momepage. 

(Bitte habt Verständnis, daß ich Euch noch nicht 
alle Infos geben kann, ich bin m it den Leuten 
von Bad Mergentheim  befreundet, wohne aber 
bei Frankfurt und kenne nicht alle regionale Be­
sonderheiten.

PPS..- Ich suche noch eine bessere deutsche 
Beschreibung des Wortes Freestyle. Im Frem d ­
wörterlexikon habe ich die U m schreibungen 
Performance und Happening gefunden, aber 
ein Frem dwort m it e inem  anderen zu u m ­
schreiben is t n icht die Lösung.
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N asaw ingL ■ r
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Mein
Nasasegel

und Ich
V or e in ig e r Z e it  b in  ich im  D ra m a  a u f  e in en  

B au p la n  fü r e in e n  L e nk d rac he n  g e s to ß e n . 
D a  ich a b e r  n o rm a le rw e is e  n ic h ts  von Lenk ­

d ra c h e n  h a lte , w e il m ich  d ie  g a n z e  
Vor- u n d  fla c h b e re itu n g  (Le in en  s o rt ie re n , 

A u f-  u n d  A b b a u e n ,. .. ) s tö r t , s c h a u te  ich  m ir  
n u r d ie  s k u rile  F orm  d e s  D ra c h e n  a n  und  

b lä t te r te  w eiter.

Als ich am folgenden Wochenende im Volks ­
park Lübars aufkreuzte, tra f ich d o rt durch Zu­
fa lljem anden, der ein Nasa-Segel in der Tasche 
hatte, hach einem  kurzen Gespräch griff er in 
seine Tasche, holte ein S toffbündel heraus und 
etliche Min. später flog  dieses S toffbündel in 
Form eines Nasa-Segels durch die Luft. Er gab 
m ir die Lenkgriffe und obwohl es an vier Leinen 
flog, war es m ir nach wenigen Minuten m ö g ­
lich, d ieses D ing stabil zu fliegen. Ich durfte  es 
den ganzen Nachm ittag lang fliegen und konn ­
te  dabei feststellen, daß es schon bei dem  we­
n igen vorhandenen Wind eine ordentliche  
Zugkraft entwickelt.

Das Einpacken des Segels g ing  dann ge ­
nauso schnell wie das Auspacken. Das Ge­
heim nis dessen liegt einfach nur darin, daß- 
man die Leinen, ohne sie vom  Segel zu lösen, 
um  die Lenkgriffe w ickelt und dann die Lenk­
griffe und das Segel in einen Sack stopft.

Auf dem  Weg nach Mause konnte ich an 
nichts anderes m ehr denken. Tags darauf 
kram te ich dann den Bauplan wieder heraus, 
schaute m ir an, was ich fü r dieses D ing so 
brauchte. Bei der Größe, die ich fü r m ein Segel 
auserkoren hatte (effektive 2,5 m Kielhöhe), 
brauchte ich etwas über 8 m 2 Spinnaker und 
100 m Waageleine.

Die beiden fo lgenden N achm ittage ver ­
brachte ich dann dam it, das Segel zu nähen 
und die S dutzend Waageleinen m aßgetreu zu

befestigen. Dabei habe ich m ich streng  an die 
Anle itung gehalten. Nun m ußte ich m ir einen 
starken V ierleinerlenksatz besorgen; na, da war 
doch noch irgendwo eine 100 m Rolle 70  kp 
Dyneema. In Windeseile wurde daraus ein e t ­
wa 2 0  m  langer Lenksatz gezaubert und ab 
ging es auf die Wiese. Dort herrschte ein z iem ­
lich leichter Wind, fast gar keiner; ich hatte Be­
denken, ob ich meine neue Errungenschaft zum  
fliegen kriegen würde, aber m it Hilfe von eini­
gen Pumpschlägen erhob sie sich in die Luft. 
Doch schon wenige Meter über dem  Erdboden 
m achte sich bei m ir die Erkenntnis breit, daß 
do rt etwas m ehr Wind ist als d irekt auf der 
Wiese. Diese Erkenntnis kam  leider etwas zu 

spät, denn schon m achte  sich m eine über­
große 8 m 2 Version des Nasa-5egels m it m ir 
auf und davon.

Von da an habe ich m it m einem  Segel viele 
lustige Bachen erlebt, wie z.B. 12 -  13 m  weite 
Sprünge, 100m  Schnellschleifen und ähnli ­
ches. Da aber die Zugkräfte des Segels sche in ­
bar im m er größer wurden (M uskelkater) en t­
schied ich m ich dazu, ein U m lenksystem  und 
einen entsprechend stärkeren Lenksatz zu kau ­
fen. Der schwächste Punkt war nun die U m ­
lenkrolle m it 3 0 0  kp. Diese Neuerung beant­
worte te m ir viele Fragen, wie z.B. „Wie reiße ich 
Zaunpfosten aus ?" oder „Wie ziehe ich Fuß­
balltore hinter m ir her?"- ganz einfach - Nasa- 
Segel anbinden. Marc F ik u r
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Nachschlag

«I

Mutti
Secundus:

In  H e f t  4 3 ,  d e r  C o d y -A u s g a b e , 
b e r ic h te te n  w ir u.a. ü b e r  C odys \Jersuche  

m it L u ftsc h iffe n .

1 9 0 7  s t ie g  in A ld e rs h o t d a s  e rs te  e n g lh  
s e h e  L u fts c h if f „H ü ll i  S e c u n d u s "  m it  C od y  

a n  B o rd  in d ie  Luft.

Dieses Luftschiff wurde u.a. von Cody m it- 
entwickelt.

heute können wir als Nachschlag zum  letz­
ten Heft eine ganz seltene A ufnahm e des Luft­
schiffes präsentieren, wo Codys Einflüsse (man 
beachte die typischen Cody-5eitenflügel) un ­
verkennbar sind.
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DCB und m ehro
Zur Entwicklung des D rachendub  Berlin 
„A ero-F lott"  DCB im Jahr 1 9 9 8

hach einer (Deutschlehrer, je tz t mal w eg ­
hören !) m anpowerm äßigen Durchhängepar­
tie im letzten Jahr sieht es in d iesem  Jahr schon 
etwas anders aus.

Der Vorstand des DCB ist auf der letzten 
H auptversam m lung en tsche idend ve rs tä rk t 
worden. Vier neue Gesichter, a llesam t in un ­
terschiedlichen Bereichen Cracks und Spezia ­
listen, werden die nächste Zeit entscheidend 
m itprägen.

Eines der Hauptziele ist die Integration und 
Kom m unikation der Mitglieder.

Zu d iesem  Zweck veransta lte t der DCB allein 
1998  drei Drachenfeste (Lübars, 1. Mai in Ma­
rienfelde, Pfingsten in Lychen) bis Ean0 ver­
mutlich werden danach noch einige dazu ko m ­
men.

heu im Vorstand ist auch ein Lenkdrachen ­
beauftragter, der in Berlin die verschiedenen 
Aktivitäten in d iesem  Bereich aufbauen und ko ­
ordinieren 50ll.

h ich t zu vergessen ist die Ean0-Eähraktion, 
die in d iesem  Jahr zum  3. Mal S onderkondi­
tionen fü r Mitglieder von DCB und DCD in 
Deutschland, sowie für M itglieder von DDK und 
hDV in Dänemark anbietet. Selbstverständlich 
können hiervon auch „norm ale" Drachenflieger, 
allerdings m it e inem  geringen Aufpreis, profi­
tieren.

Die große Zahl der Drachenflugplätze in Ber­
lin und die dadurch ents tandene „Zersplitte ­
rung" der Berliner M itglieder ist auch ein Pro­
blem, das dieses Jahr angegangen werden soll. 
Ein erster Schritt wurde durch die Benennung 
von „Kontaktbeauftragten" auf den jeweiligen 
Plätzen getan.

Geplant ist auch das verm ehrte  gem einsa ­
m e Auftreten au f „frem den" Testen in der U m ­
gebung.

Eines der Schwerpunkte der Vereinsarbeit, 
das Abhalten von D rachenbaukursen in Schu ­
len und Heimen, soll auch dieses Jahr weiter 
fo rtge füh rt werden. Allein vier derartige Veran ­
sta ltungen wurden im letzten Jahr unter Ver­

w endung des Überschußanteils aus der Fan0- 
Fähraktion 1997 (DM 8 0 0 ,-) abgehalten.

Eine eigene Internetseite s teh t dann auch 
noch auf dem  Programm.

W arnem ünde Video

Das Video W arnem ünde 1997 Laufzeit ca. 
IS . Min is t bei Hans Snoek, W ienhauser Str. 
8, 2 8 3 Z 9  Bremen, eingetroffen.

Bei Interesse b itte Bestellung m it beiliegen ­
dem  Euro-5check oder Überweisung auf Kon ­
to: Sparkasse in Bremen, BLZ : 2 9 0 5  0101, 
Kto.hr. : 3 4 4 8  2881 , (19 ,50  +  Porto/Ver- 
packung) an Hausanschrift.

Tako Kichi-Erfinder gesto rb en

Am 11. Eebruar 199 8  starb der japan ischer 
D rachenbauer Takeshi hishibayashi, der in den 

sechziger Jahren erstm als den Begriff TAKO 
KICHI ve rw and t hatte und als sein Erken ­
nungszeichen auf seiner Kle idung trug.

Sprüche des M onats:

Drachen sind n icht das W ichtigste im Leben, 
(kleiner Scherz)

W er sich frei fühlen will, darf n icht zu sehr an 
seiner Leine zerren ....

D eutsche D rachenm eiste rschaft 1 9 9 8

Der Termin fü r die diesjährige Deutsche Dra ­
chenm eisterschaft s teh t endlich fest. 5 ie  finde t 
am  3. u. 4. O ktober in Hamm statt. Weitere In­
fos g ib t es beim  DCD.

S tam m tisch  im m er le tz te r Freitag  im M o n at

Pizzeria BAROLO, Rheinstrasse 6 2 ,1 2 1 6 1  Ber­
lin. Ansprechpartner des DCB ist Marc Picur, 
Tel.: 0 3 0 / 4  73  5 2  32

DCB S tan d  in Fand

Der DCB Stand ist am Freitag den 19.6 .98 
Abfahrt Fan0 Bad zu finden. Verkauf von PIM5 

Erreichbar CB Funk Kanal 3 3  Handy 4 9  17 2 
531 6 0  32 , Am ateurfunk 1 4 4 ,765  MHz.

Die DCB 5 trand fe te  ist am  Freitag gegen 19 
Uhr Fan0 Bad. Für Getränke wird gesorgt.
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D rachenfeste, Treffen

18. 6. -  21. 6. 14. Internationales Kitefliers Meeting Fan0 (DK)
Info: DCB, DCD und Rainer Kregowski, Tel.: (0 4 0 ) 2 1 3 8 4 8
Bitte auf der DCB-Seite unser Treffen beachten! übrigens in Fan0 findet
d ieses Jahr ein INDOOR-Workshop s ta tt -  (Brüll, Groll und Wieherü!)

27. 6. -  28. 6. 21. Internationales Drachenfestival Scheveningen (ML) 
Info: Gerard v. d. Loo, T e l.(3 1 )-7 0 -3 8 5 8 5 8 6

4. 7. 2. Bad M ergentheim er 5 tree tk iting  
Info: Achim  Müller, Tel.: (07931) 4 4 0 3 0

18. 7. -  19. 7. 6. husum er D rachenfest
Info: Eddy Dolene, Tel.: (0 4 8 4 1 ) 3 0 6 4

1 8. 8. -  9. 8. Otto-Lilienthal-Eest in Stölln
Info: Luftikus, Tel.: (0 3 0 ) 7 8 8 3 0 8 7 , Fax: 7 8 705271 , Monum entenstr. 32a  
1 0 8 2 9  Berlin, e-m ail: h ttp ://hom e.t-on line /hom e/lu ftikus .k ite

8. 8. -  9. 8. 9. Internationales d rachenfest Cuxhaven m it 3. Mordcup 
Info: S tephan Jedam zik, Tel.: (0 4 7 2 1 )5 1 4 3 4

15. 8. D rachenfest W ismar-W endorf
Info: Mikado Wilhelm Schwanken, Tel.: (0441 ) 3 8 2 8 6 4

16. 8. D rachenfest G rim m en
Info: Mikado Wilhelm Schwanken, Tel.: (0441 ) 3 8 2 8 6 4

22. 8. Drachenfest F leringsdorf (U sedom )
Info: Mikado Wilhelm Schwanken, Tel.: (0441 ) 3 8 2 8 6 4

23. 8. Drachenfest Ludw igsburg (bei Greifswald)
Info: Mikado Wilhelm Schwanken, Tel.: (0441 ) 3 8 2 8 6 4

2 2 . 8 . - 2 3 . 8 . 7. Drachen über Lemwerda am Ritzbüttlersand 
Info: (0 421 ) 6 7 8 2 6 3

22. 8 . - 2 3 . 8 . 7. Fam iliendrachenfest in Brochterbeck
Info: Michael Selker, 4 9 5 2 5  Lengerich, Fl.-Windmöller

28 . 8. -  30 . 8. 4. Internationales Drachenfest Osnabrück-M elle 
Info: llsa Meier, Tel.: (0541) 2 3 8 9 1

29. 5. -  30 . 8. 5. M ecklenburger D rachenfest in Dargun
Info: Ralf Beckmeier, Tel.: abends (0 5 2 4 1 ) 5 8 8  6 6

29. 8. Drachenfest Kap Arkona (Rügen)
Info: Mikado Wilhelm Schwanken, Tel.: (0441 ) 3 8 2 8 6 4

30 . 8. Drachenfest Gross Kedingshagen, bei Stralsund 
Info: Mikado Wilhelm Schwanken, Tel.: (0 441 ) 3 8 2 8 6 4

5. 9. -  6. 9. 9. OZ-Drachenfest W arnemünde
Info: Drachenarchiv Mans Snoek, Tel.: (0421) 4 6 7 7 9 9 5

6. 9. -  6. 9. Drachenfest Farve (Ostsee) Jörg Flintz (0 4 3 8 2 ) 7 6 4

------------------------------------ ---------------------------------------------------------------------------------------------------------- "■
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Term inkalender
"
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11. 9. -  13. 9.

12. 9. -  13. 9. 

12. 9. -  13. 9.

12. 9. - 13. 9.

19. 9. -  20. 9. 

19. 9. -  20. 9. 

19. 9. -  20. 9.

25. 9. -  27. 9.

26. 9. -  27. 9. 

26. 9. -  2 7  9. 

26. 9 . - 2 6 .  9. 

26. 9. -  27. 9. 

3. - 4 .  10

3. 10. -  4. 10.

10 .10 . -  11 .10 . 

11 .10 . -  11 .10 . 

17.10. -  18.10.

Ostseecup Fehmarn m it Kite Sailing
Info: W olhenstürm er Jürgen Lienau, Tel.: (0 4 0 ) 4 5 4 9 7 1

10. Teutoburger D rachenfest Bielfeld am  Obersee 
Info: Ralf Krischker, Tel.: (0521) 2 3 3 6 7

13. Internationales Drachenfestival Berlin-M oppegarten 
Info: Vom lA/inde Verweht, Michael Steltzer, Tel.: (0 3 0 ) 78  70  3 6  3 6  
(Wir bekom m en die Termine tro tzdem  raus, ohne das je m a n d  an uns 
denkt - Gell!)

8. Bützower D rachenfest

ln fo :5 ta d t Bützow, z. Md. Frau Brandt, Am h a rk t 1, PF 1251, 1 8 2 4 2  
Bützow

11. Internationales Drachenfestival Goslar 
Info: Fridolins: Rudi 5chw enger 0 5 1 1 -3 1 2 3 5 6

8. 5auerländer D rachenfest

Info: Dieter 5cherm , Tel.: (0 2 9 6 2 ) 4 2 2 8 , e-m ail: scherm @ hsk-net.de

3. A lb-Drachenfest Gerstetten Flugplatz 
Info: A lbflyer Team, Tel.: (07321 ) 5 4 4 9 1

Drachenfestival in Dam p
Info: Dieter Schäfer, Tel.: (0 4 3 5 2 ) 8 0 8 0 0 7

11. Rodgauer Fam iliendrachenfest 
Info: Roland Damm, Tel.: (06181) 2 5 6 1 4 6

D rachenfest Nilpoltstein
Info: Luise Ballenberger, Tel.: (0911) 3 7 9 4 1 3

22. Leipziger Fam iliendrachenfest 
Info: „Willi" Wild, Tel.: (0341) 5 6 6 2 9 9 1

D rachenfest Hilpoltstein
Info: Luise Ballenberger, Tel.: (0 9 1 1 )37 9 4 1 3

2. Munsrücker Familiendrachenfest, 5 t. Goar - Werlau 
Info: D rachenshop Pegasus, Boppard, Fon: 0 1 7 2 6 6 3 8 9 4 6

M erbstdrachentreff in Stölln
Info: Luftikus, Tel.: (0 3 0 ) 7 8 8 3 0 8 7 , Fax: 787 0 5 2 7 1 , honum entenstr. 3 2 a  
1 0 8 2 9  Berlin, e-m ail: h ttp ://hom e .t-on line /hom e /lu ftikus .k ite

D rachenfest Trier, Info: N errThom  (0651 ) 7 1 6 8 0

XX One Sky One World, Info: DCB

2. S chuettdorfer D rachenfest
Info: Molger Bardenhorst (0 5 9 2 4 ) 2 5 4

Ü B R IG E N S :

W ir v e rö ffe n t lic h e n  g n a d e n lo s  je d e n  D ra c h e n te rm in  .. . w e n n  m a n  uns B e s c h e id  s a g t!!!
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len Fachhandel

Das neue HQ-Flagschiff!

Dieser Drachen könnte Ihre 

nächste Passion werden.

Der Passion ist ein Freestyle- 
Drachen fü r  höchste 
Ansprüche. Präzision und 

Tricks werden vom ihm sanft 
in Szene gesetzt.

Die Detaillösungen heim 

Passion sind aufwendig und 
sorgfältig gewählt. Beim 

Fertigungsprozeß werden die 
Nähte mit einer speziellen 

Klebefilmtechnik verstärkt. 

Das Segel wird reißfester und 
fallenfrei glatt.

Drei Stand-Off Stellungen 

sind möglich, über die Sie 
zwischen mehr Präzisions­

und Trickflugeigenschaften 

wählen können. Die Nase 
ist mit dem hochbelastbaren 
„ Nose Protection Material 
(NPM) “ verstärkt.

Der Passion wird im 

wattierten Edelköcher 
geliefert.

Erleben Sie diesen Drachen 
und genießen Sie Ihre neue

Passion

Technische Daten:

Größe: 111 x  218 cm 
Gewicht: 266 g  

Tuch: VENTEX 
Gestänge: G-Force UL 
Empf. Schnur: 25 - 75 kp 

Wind:! - 4,5 Bft 
Geschwindigkeit: 5 - 32 km/h

Tail-Flex-Svstem 
s.  (T .F .S .)  >

H Q  K U ES

EXCELLEN CE IN M A N U FA C T U R IN G  

IN T ER N A TIO N A L 1 9 9 6 / 1 9 9 7

Watch Beachten j  

Sie auch 
unseren 
Sportkites- 
Katalog!

dealer inquiries welcome

http://www

